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Liebe Leser, 

 

mit dem Autor verbindet mich eine mehrjährige freund- 
schaftliche Beziehung in der wir uns eingehend mit der 
Kosmologie beschäftigt und oft auseinandergesetzt haben. 
Das Kosmische Märchen habe ich daher mit Interesse 
gelesen. Manchmal, wie bei der Geschichte mit den Blinden 
und dem Elefanten, konnte ich mir ein Schmunzeln nicht 
verkneifen. Herr Wendt beschreibt in seinem Märchen, weit 
entfernt von einem wissenschaftlichen Anspruch und daher 
meist leicht verständlich, die Welt und was sie im Innersten 
zusammen hält.  

 

Umso mehr freue ich mich, für Sie vorab ein kurzes 
Geleitwort zu schreiben.  

 



 

Wie sind informative aktive Lebenskeime als komisch er 
Staub oder von anderen hochentwickelten Lebenwesen 
ausgesendet auf unsere Erde gelangt?  

 

1. Fanden sie dort geeignete Temperaturen und 
lebensnotwendige Stoffe vor so leiteten sie die Bildung einer 
Biosphäre ein. 

 

2. Hochentwickelte menschenähnliche Wesen können aber auch 
mit Raketen aktive Lebenskeime auf andere Himmelskörper 
übertragen und dort eine Biosphäre eröffnen. Bezogen auf unsere 
Erde würde das eine Übertragung von Leben auf die Venus 
bedeuten. 

Dort gibt es kein Leben. Es herrschen aber Zustände, die denen 
auf der Erde vor 2 Milliarden Jahren gleichen. Das ist die 
wichtigste Aufgabe unserer Menschheit und mit der heutigen 
Technik erfüllbar. Der Mars ist zu kalt und hat keine Atmosphäre. 
Er ist für eine Besiedlung mit Leben ungeeignet. 
Die von Lebewesen ausgelösten Handlungen sind akausal. Man 
kann z.B. einen Mantel anziehen oder darauf verzichten; einen 
Krieg beginnen oder friedlich leben. Es herrscht für unsere 
Handlungen bedingte aber keine absolute Kausalität. Man hält 
bestimmte Handlungen für zweckmäßig, beginnt diese und ärgert 
sich, wenn kein erwarteter Erfolg eintritt. 
Die Vorgänge in unserem Bewusstsein – nicht die materiellen 
Änderungen der Nervenzellen – entziehen sich unserer 
materiellen Erkennbarkeit. Oft werden durch willkürliche 
Handlungen Kausalketten ausgelöst, also nach einem 
willkürlichen Anstoß streng kausal ablaufende Vorgänge 
eingeleitet. Vieles geschieht unbeeinflusst von ns, aber 
zweckmäßig durch körperinnere Organe gesteuert. Unsere 
Handlungen sind von molekularen Änderungen in unserem 
Körper begleitet. Diese erkennbaren Veränderungen dürfen nicht 
mit der akausalen Veränderung in unserem geistigen Geschehen 
verwechselt werden. In einem folgenden Abschnitt spreche ich im 
Zusammenhang mit einem göttlichen Geschehen in der Welt von 



einer göttlichen Gemeinschaft mit Gott in uns. Das ist eine 
gewagte Hypothese, wobei die den Lebewesen arteigene 
Willensfreiheit manchmal der göttlichen Güte und zu unserem 
Moralempfinden im Widerspruch steht. Wir wissen das nicht. Was 
sind in der Jetztzeit göttliche Forderungen? Vielleicht ist die 
Erfindung neuer Heilmittel durch den Krieg und die damit 
verbundene fortschrittliche Entwicklung bei der 
Krankheitsbekämpfung wichtiger als einige Millionen Kriegstote? 
Es gibt noch weitere Verbindungen der stofflichen Welt zum 
leeren Raum. Das sind Gravitation und elektrische sowie 
magnetische Felder. Auch für diese gibt es duale Verknüpfungen 
mit ihren materiellen Quellen. 
 
3. Alle Religionen stammen von klugen, den Erfahrungsschatz 
ihrer Zeit benutzenden Menschen. Die Entwicklung von Technik 
und allgemeiner Erkenntnis brachte neues Wissen, das erst nach 
Reformationen und schweren Kämpfen in das dogmatische 
verteidigte, umfassende Gefüge der Religionen eingebracht 
werden konnte. Wurde das versäumt, so verschwanden die 
Religionen. Niemand glaubt noch an die griechischen oder 
germanischen Götter. Das Christentum hat den Vorteil, dass 
anpassungsfähiges menschliches Leben seine Lehre beherrscht 
und neue naturwissenschaftliche Erkenntnis darin nur eine 
untergeordnete Rolle spielen. Deshalb wird das Christentum 
unsere, an neuen Erkenntnissen reiche Zeit überleben. Wir hatten 
einen sehr toleranten Religionslehrer, der alle Wunder auf 
natürliche, in der Antike nicht bekannte Erscheinungen 
zurückführte. So sprach er von dem Aufwachen aus tiefer 
Ohnmacht, statt von der Auferstehung toter Menschen. Er 
betonte aber die große Bedeutung der 10 Gebote von Moses auf 
die Gesetzgebung aller Länder der Jetztzeit. Die Ethik des 
Christentums z.B. die Grundsätze: „Liebe deinen Nächsten wie 
dich selbst“, oder: „Wer das Schwert nimmt, soll selbst durch das 
Schwert umkommen“, sind so bedeutend, dass sie ein friedvolles 
Zusammenleben aller Völker gewährleisten können. 
Ehrfurcht vor der tiefen Frömmigkeit vieler Generationen, 
Bewunderung christlicher Baukunst und Musik und menschliches 
Verständnis binden mich an das Christentum, nicht antiker 



Wunderglaube. Für viele Menschen sind Angst vor dem Tod und 
der Wunsch, danach das gewohnte Leben in natürlicher 
Umgebung fortzusetzen glücksbringend und Trost spendend. Es 
ist niemals Aufgabe der Wissenschaft, diesen Menschen ihren 
Glauben und ihr irdisches Glück zu nehmen. 
Dagegen führt die wachsende Erkenntnis der wundervoll 
gestalteten Natur für den forschenden Menschen zu einer tiefen 
Religiosität. Einstein, Planck, Heisenberg und viele andere 
sprechen von einer kosmischen Religiosität, die in Ethik und 
Menschlichkeit mit dem Christentum weitgehend identisch ist. 
Früher lagen Schönheit der Natur und Zusammengehörigkeit des 
Lebendigen unseren naturwissenschaftlichen Betrachtungen fern. 
Jetzt wissen wir, dass alle unsere Erkenntnisse eine Einheit 
bilden und die Ganzheit des Geschehens unser Leben 
beherrscht. Dabei erhalten wir die Erkenntnis, dass die 
Lebewesen, ohne Wissen des einzelnen Individuums, unsere 
schöne Erdoberfläche gestalteten. Am Anfang „war alles wüst 
und leer“ vergleichbar etwa der jetzigen Oberfläche der Venus. 
Ohne Kenntnis dieser wichtigsten Aufgabe schufen einfachste 
Lebewesen viele Millionen Jahre lang unseren Lebensraum. Sie 
erzeugten den Luftsauerstoff, ermöglichten den Aufschluss 
unlöslicher Silikate unter Bildung des Salzgehaltes der Meere und 
gestalteten die Leben erhaltenden Kreisläufe der wichtigsten 
unsere Körper–bildenden Elemente. Sie schufen aus 
überschüssiger Kohlensäure und Kalziumverbindungen ohne 
Kenntnis der damit verbundenen Umweltreinigung 
Muschelkalkgebirge und Kohlenstoff bindende Mineralien, z.B. 
Kreide. Statt einen tag der Bibel wirkten sie viele Millionen Jahre. 
Die primitiven Lebewesen waren die „treuesten Diener“ einer, 
unsere Erdoberfläche gestaltenden Göttlichkeit. Die durch 
Röstprozesse von Schwefel und Kohlensäure-haltigen Gesteinen 
bei starkem Vulkanismus entstandenen Luftverschmutzungen 
wurden durch entstehende Wälder unter Bildung von Steinkohlen- 
und Braunkohlenflötzen (Karbon und Tertiär) beseitigt. 
Die Darwinsche Entwicklungslehre wird durch diese gottgewollte 
(?) Verbesserung der Lebensumstände überboten. Bejahen wir 
diese Behauptungen, so finden wir hier den Zugang zu einer mit 
dem Christentum verbundenen kosmischen Religion. 



Dabei wird vermutet, dass die Göttlichkeit nicht im fernen Weltall, 
sondern in den Nervensystemen aller Lebewesen verankert ist. 
Analog der Gravitation, die alle Materie der Welt verbindet, 
könnten die geistige, (göttliche?) Welt unerkannt von den 
Lebewesen in den Nervensystemen verankert sein. Von dort aus 
gesteuert könnten alle Lebewesen, ohne das zu wissen an der 
Gestaltung unserer schönen Welt gewirkt haben. Damit wurde 
unsere Erde Heimat auch für hochentwickeltes Leben. 
Dabei könnten auch elektromagnetische Wellen im bisher nicht 
untersuchten Terrametergebiet weltweit wirkende Verbindungen 
zwischen Lebewesen bilden und zu gemeinsamen Handeln 
anleiten bzw. möglich chemische Prozesse einleiten. Der 
Wellenbereich zwischen 0,5 bis 4mm Wellenlänge blieb aus 
technischen Gründen bisher weitgehend unerforscht. Jeder 
Mensch wäre dann Träger eines winzigen Anteiles der geistigen 
zweiten Welt und der ewig bestehenden Gottheit. Dieser Anteil 
verschwindet mit dem Tod oder wird auf andere entstehende 
Wesen verlagert. 
Das sagen auch Anthropologen und Buddhisten. Hoffentlich 
erreichen wir in Zukunft ein noch stärker ausgeprägtes 
ökumenisches Denken. Unser Beten erreicht nur die Gottheit in 
uns, niemals andere Menschen oder die nur den Naturgesetzen 
gehorchende tote Welt. 
 
Literatur 
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Teil 2: Wie der Kosmos funktioniert  

 

2.1  Warum gibt es heute keine Märchen mehr ? 

 

Vielen sind die Märchen der Kindheit noch gut in Erinnerung und 
wir lächeln heute über die darin enthaltenen Träume und auch 
über die Moral, die vermittelt werden sollte Aber trotz der oft 
gruseligen Geschichten endeten die Märchen meist mit einem 
Happy End. Aber lassen sich "Kids" mit Hänsel und Gretel noch 
hinter der solargespeisten Fußbodenheizung hervorlocken? Und 
obwohl wir in einer christlich geprägten Gesellschaft leben, haben 
die biblischen Inhalte auch nicht mehr den streng religiösen 
Charakter, sondern muten uns eher an wie Märchen für 
Erwachsene, und viele biblische Ereignisse lassen sich in 
unserem aufgeklärten und wissenschaftlichen Zeitalter einfach 
nicht mehr nachvollziehen weil sie schlicht unzulängliche 
Erklärungen für unsere heutige Wahrnehmung geben. Selbst die 
modernen Märchen, Science Fiction, seit Münchhausen und 
Jules Vernes sind durch die viel märchenhaftere Realität oft 
schon eingeholt und überholt worden, so dass auch diese 
wunderbaren Fantasien an ihre Grenzen gestoßen sind, weil wir 
heutzutage fast alles für möglich halten und sich die technische 
Entwicklung täglich schier überschlägt mit immer neuen 
Nachrichten. Selbst Zeitreisen und Aliens werden, auch wenn sie 
in immer neuen Aufgüssen zubereitet werden, letztlich zu 
langweiligen Klischees. Märchen aber, erzählen etwas 
Unerhörtes, Unmögliches, Unbegreifliches, noch nie 
Dagewesenes. So etwas gibt es heute, da alles möglich scheint, 
nicht mehr und darum sind wir alle viel nüchterner geworden und 
darum gibt es heute auch keine Märchen mehr. wenn nun aber 
jemand käme und behaupten würde, dass es doch noch ein ganz 
spannendes Märchen gibt, das alle märchenhaften Eigenschaften 
hat und das mit unseren Wahrnehmungen sogar stimmig ist, 
könnte man dem so etwas überhaupt glauben ? Egal, wer 
tatsächlich, warum auch immer bis hier gelesen hat, sollte sich 
ruhig auf das Risiko einer weiteren Enttäuschung einlassen, denn 



allzu viel drumherum will der Märchenerzähler sich selbst und 
dem geneigten Leser denn doch nicht zumuten. 

 

2.2  Es war einmal... 

 

Wie wir wissen, fangen viele Märchen mit den Worten "Es war 
einmal ..." an und in dieser Tradition soll auch dieses erste 
Märchen anfangen. Also noch einmal von vorne angefangen, 
beginnt nun das Märchen in alter Weise: Es war einmal ein 
kleines Ei und das hatte es auch schön warm und kuschelig und 
nach einiger Zeit zerplatzte das Ei und herausgekrabbelt kam ein 
niedliches kleines Küken. Weil nun das Küken auch schön brav 
sein Futter frass, wuchs und wuchs es Tag für Tag bis es eines 
Tages als ein dickes, fettes Huhn aufwachte. Und weil das Huhn 
ein wenig neugierig und auch philosophisch veranlagt war, fragte 
es sich natürlich bald wo es denn eigentlich hergekommen ist und 
nach kurzem Nachdenken erinnerte es sich, irgendwann einmal 
aus einem Ei gekrochen zu sein und war damit auch eine zeitlang 
sehr zufrieden. Aber irgendwie schien das dem Huhn denn doch 
zu einfach, denn da war ja noch die Frage, woher denn das Ei 
gekommen ist. und wiederum, nach einiger Zeit, fiel dem Huhn 
ein, dass es selbst ja täglich ein Ei legte und somit war das dann 
ja wohl klar, dass das eigene Ei natürlich von einem anderen 
Huhn gelegt worden sein musste, oder etwa nicht? Aber wo war 
das andere Huhn geblieben und woher kam das andere Huhn. 
Und überhaupt wurde das viele Denken dem Huhn zu 
anstrengend und es hörte mit dem Denken einfach auf und wenn 
es nicht gestorben ist, dann lebt es heute noch. Womit unser 
erstes Märchen denn auch ganz schnell und stilgerecht zu Ende 
ist. An dieser schwierigen Frage nach dem "woher komme ich ?" 
ist aber nicht nur unser Huhn verzweifelt sondern eine Menge 
kluger Menschen ebenfalls, die sich allerdings weniger für Eier 
und Hühner als vielmehr für ihre eigene Herkunft brennend 
interessierten. Und als diese klugen Menschen dann noch 
weiterfragten, was denn eigentlich ihr Job hier auf der Erde sei 
und wo sie denn danach so hinkämen, fanden sie das auch 
superanstrengend und die meisten hörten ebenfalls auf zu 



Denken, aber manche Leute allerdings, dachten sich dann eigene 
schöne Märchen aus, die sie den anderen Leuten erzählten und 
wer das dann nicht genauso glauben wollte, der wurde damals 
gerne verbrannt oder sonst wie phantasievoll hingemacht. So, 
und nun, nach dieser gruseligen Vor-Geschichte beginnt endlich 
das eigentliche Märchen und das muss auch keiner glauben und 
es wird Gott sei Dank auch keiner hingemacht, wenn er es nicht 
glaubt. 

 

3.  Es war einmal eine einfache Substanz ... 

 

Jeder normal gebildete Mensch weiss heutzutage was ein Atom 
ist und mancher weiß auch wie es zu dieser Bezeichnung kam. 
Die alten Griechen stellten sich einfach vor, dass man ein Stück 
Materie, zum Beispiel ein Stück Holz beliebig oft teilen könne bis 
schliesslich ein so kleines Stück Holz entstehen würde, das man 
dann aber nicht mehr teilen könne und das sie dann "unteilbar" 
nannten was auf griechisch atomos  heisst und wovon sie 
meinten, dass es die kleinste Einheit der Materie sein sollte. 
Leider begaben sich die alten Griechen mit ihrem Holzgeteile auf 
den Holzweg, was zu jener Zeit gern gemacht wurde (die Erde ist 
schliesslich eine Scheibe, oder?) und was wir ja heute auch 
wissen, denn wie allgemein bekannt, besteht ein "unteilbares" 
Unteilbares aus Neutronen, Protonen und Elektronen und damit 
nicht genug, haben unsere unermüdlichen Forscher 
herausgefunden, dass diese Teilchen wiederum aus sogenannten 
Quarks bestehen und dass ein ganzer Teilchenzoo aus immer 
kleineren Teilchen da herumwuselt und je tiefer sie in die Materie 
eindringen, beobachten sie, dass es immer neue abenteuerliche 
Erscheinungen gibt, die neue hervorragende Eigenschaften 
haben und neu benannt werden müssen und ein Ende ist dabei 
noch lange nicht abzusehen und das kann auch noch lange so 
weitergehen. Es war da aber vor einigen hundert Jahren ein 
gewisser Herr Leibniz, der, obwohl sein Wirken von Hannover aus 
erfolgte, mit der Erfindung des überaus bekannten 
hannoverschen Leibniz-Keks nichts zu tun hatte. Dieser Leibniz 
nun, Ingenieur, Mathematiker, Philosoph, Literat und 



Universalgenie von Beruf, benutzte einen genialen Trick um dem 
vorstehenden Dilemma zu entgehen. Obwohl er von Neutronen, 
Protonen, Elektronen, sowie Quarks und Co. und den heutigen 
Problemen damit nichts wissen konnte, stellte er seine 
Betrachtungen einfach auf den Kopf und sagte sich, das alles was 
ist, aus einer sogenannten "einfachen Substanz"  
zusammengesetzt ist, was aber nicht unbedingt ein Teilchen sein 
muss. Gott sei Dank oder leider war Leibniz ein so kluger Mann, 
dass seine Werke nur schwer verständlich sind, was aber nicht 
zwangsläufig heissen soll, dass das alles Unsinn sein muss. 
Durch diesen Kunstgriff mit der "einfachen Substanz"  schuf 
Leibniz einen sehr praktischen Begriff, wie sich im Folgenden 
bald deutlich erweisen wird. Wenn wir also annehmen, dass 
Leibniz recht hat, manche glauben ja schließlich auch an 
Einsteins Theorien, dann besteht der gesamte Kosmos 
(Universum, Weltall) aus eben dieser einfachen Substanz in 
unterschiedlichen Graden der Ansammlung beziehungsweise 
Organisation. Ausserdem wollen wir zugestehen, dass die derzeit 
anerkannten kosmischen Theorien oder Eckdaten nicht völlig 
verkehrt sind sondern vielleicht jede für sich zum Teil richtig ist. 
Sie werden es schon bemerkt haben, dass dieses großzügige 
Zugeständnis uns in einigen strittigen Punkten in einen 
furchtbaren Konflikt stürzen kann, denn bei diesen konträren 
Ansichten geht man in Wissenschaftlerkreisen nur mit Hauen und 
Stechen miteinander um. Aber nun gut, wir haben uns also dafür 
entschieden, dass alle diese klugen Leute, obwohl stark 
unterschiedlicher oder sogar gegensätzlicher Ansicht, 
gleichermaßen Recht haben, ok? Um diese Absicht nicht von 
Anfang an der Lächerlichkeit preiszugeben will ich ihnen 
vorneweg ein anderes Märchen erzählen. 

 

 

4.  Das Märchen von den 5 Blinden und vom Elefanten - 

 

Es war einmal vor langer Zeit, da ging eines Tages eine Gruppe 
von fünf Blinden über den Marktplatz, wo gerade mit viel Geschrei 
ein Elefant zur Schau gestellt wurde. Da aber die Blinden keinen 



Elefanten kannten, jedoch umso neugieriger waren einen solchen 
kennenzulernen, gingen sie nahe an ihn heran und befummelten, 
jeder aus seiner Position, den armen Elefanten, um nach einiger 
Zeit übereinstimmend festzustellen, nun eine Menge über eben 
diesen Elefanten zu wissen. 

Auf dem Heimweg kam es dann aber bald zu einem kräftigen 
Streit unter den Blinden, den der erste behauptete geradewegs, 
ein Elefant sei "etwa oberschenkeldick, lang, beweglich und mit 
zwei feuchten Löchern am dünneren Ende", wobei dann aber die 
anderen vier mit heftigem Geschrei protestierten und der Zweite 
sagte dann, nein, ein Elefant ist "zwar beweglich, aber höchstens 
dick wie ein Kinderarm, mit einem Pinselquast am dünneren Ende 
und die feuchten Löcher sind am dickeren Ende und stinken 
fürchterlich". 

Wie sie schon ahnen, protestierten wiederum alle anderen und 
der Dritte behauptete sogar, dass die beiden Vorredner wohl nicht 
ganz bei Sinnen wären, denn ein Elefant sei "zwar ungefähr so 
dick und lang wie ein Männerarm, aber glatt und fest mit spitzem 
Ende und ohne jegliche feuchten oder stinkende Löcher." Hier 
möchte ich das Märchen abbrechen um ihre Geduld nicht weiter 
zu strapazieren und ihnen die Erzählungen der anderen Blinden 
ersparen, aber wir wahren Elefantenkenner bemerkten natürlich 
sofort, dass jeder von den Blinden ein wenig Recht hatte und 
wenn man ihre Beschreibungen vernünftig zusammenfügt, kommt 
sogar ein halbwegs passabler Elefant dabei heraus. So und so 
ähnlich wollen wir bei unserer weiteren Betrachtung der Theorien 
und Berechnungen der "blinden Wissenschaftler" unserer Zeit 
vorgehen, indem wir einfach sagen: "Ok, ok, ihr habt ja alle 
Recht, aber jeder eben nur ein wenig !“. 

 

 

5.  Wie alt ist das Universum. 

 

Ein Universalist weiß von sehr viel nur sehr wenig und ein 
Generaluniversalist weiß schließlich von allem überhaupt nichts. 
Das Gegenteil eines Universalisten ist der normale 



Wissenschaftler oder in gesteigerter Form der absolute Spezialist 
seiner Fachrichtung, der schließlich von gar nichts alles weiß. und 
irgendwo dazwischen sind wir sogenannte normale Menschen 
oder der berühmte "Mann von der Straße" anzutreffen.  

Aber wozu die lange Vorrede werden sie sich fragen, und was hat 
das mit dem Alter des Universums zu tun? Nun, da gibt es also 
die Kernphysiker, die sich mit den allerkleinsten Teilchen des 
Universums beschäftigen, also den Atomen, Protonen, 
Neutronen, Elektronen, Ionen, Mesonen, Quarks usw. usw. und 
dieselben werden nicht müde, immer kleinere Teilchen 
aufzuspüren und zu benennen, und diese Herrschaften haben 
nun berechnet, dass das Universum ca. 8 Milliarden 
(8.000.000.000) Jahre alt ist. Das wäre ja soweit in Ordnung und 
dann wüssten wir ja Gott sei Dank wie alt das Universum ist, 
wären da nicht diese Astrophysiker die besonderes Interesse an 
den allergrößten Teilen des Universums wie Sonne, Mond und 
Sterne oder ganzen Galaxien (wie unsere Milchstraße) haben 
oder sich gar für unglaubliche, alles verschlingende schwarze 
Löcher oder sonst welche Erscheinungen interessieren. Und ob 
sie es glauben oder nicht, diese Fakultät kommt nun exakt zu 
einem doppelt so hohen Alter des Universums, nämlich von sage 
und schreibe 16 Milliarden Jahren. und jetzt kommen wir daher, 
mit unserem aberwitzigen Zugeständnis, dass sowohl die 
"Kerner" als auch die "Astros" gleichermaßen, jeder für sich Recht 
haben sollen. Aber damit das Märchen auch schön spannend 
bleibt und sie nicht die Lust am Lesen verlieren, soll das mal so 
als Anregung für sich stehen bleiben und vielleicht kommen sie ja 
selbst sofort oder bald darauf, und wer dazu keine Lust hat kann 
es ja irgendwo im weiteren Verlauf der Geschichte nachlesen. 

 

 

 

6.  Das Märchen vom Urknall 

 

Mittlerweise kennt jedes Kind das Märchen vom Urknall und 
manche Kinder oder auch Erwachsene glauben das sogar und 



selbst der Papst hat den Urknall in sein Weltbild auf-genommen. 
Und weil es jeder kennt, möchte ich das Märchen vom Urknall 
hier nicht noch mal erzählen, weil es dadurch eben auch nicht 
wahrer wird. Sollte jemand es aber mal nicht kennen, gibt es in 
jeder Bücherei eine Menge darüber nachzulesen und wir können 
den Platz in diesem Buch für interssantere Dinge freihalten. 
Jedenfalls soll die gesamte Masse des Universums wohl in einem 
winzigen Punkt zusammengeballt gewesen und dann 
auseinandergeknallt sein. Aber woher kam den diese irrsinnig 
zusammengeballte Masse?  

Wenn wir die Wissenschaftler dann fragen, was denn im Urknall 
selbst, oder gar davor mit dem Universum los war, zucken sie mit 
ihren Schultern, weil die Naturgesetze eben erst kurz nach dem 
Urknall gültig wurden (ach ja?) und man daher eben nichts nach 
den Naturgesetzen berechnen könne. Na schön, dann wissen wir 
das eben nicht, aber jetzt und heute gelten die Naturgesetze ja 
und nun müssten die Wissen-schaftler ja berechnen können was 
weiter mit unserem Kosmos geschehen wird, aber weit gefehlt. 
Wie Sie sicher schon befürchtet haben, haben sich auch hier 
wieder die "Blinden" des Themas bemächtigt und streiten sich 
munter drauflos wie es mit unserem Universum wohl weitergeht. 
Die einen Spezialisten rechnen uns genauestens vor, dass alle 
Himmelskörper, vom Urknall ausgehend auseinanderstreben, sich 
zusehends voneinander entfernen und schließlich in den Weiten 
des Weltraums dem Kältetod zustreben. Schluß aus vorbei, das 
war’s dann mit unserem Universum und allem drumherum. Basta. 
Dieser Denkansatz würde einem Bombenterroristen gut zu 
Gesichte stehen und seiner Lebens-erfahrung entsprechen, aber 
wollen wir uns damit wirklich zufrieden geben. Nein, das brauchen 
wir auch nicht, denn da kommen die anderen Spezis daher und 
berechnen, dass das Auseinanderstreben sicher schwächer wird 
und dann die Anziehungskräfte der Himmelskörper diese wieder 
in einen Punkt zusammenzieht und dann wieder ein neuer Urknall 
entsteht und so weiter und so weiter. Damit wäre dann auch die 
Frage: "Woher kommt die Materie des Urknalls?" ein wenig 
beantwortet. Aber ist denn diese Theorie besser als die 
Vorhergehende? Wer von Beiden hat denn wirklich Recht und 
entsprechen diese Geschichten schon unseren ästhetischen 



Bedürfnissen an ein Weltmodell in dem wir unseren Platz 
definieren wollen? Mit Spannung werden einige Zweifler jetzt 
darauf gewartet haben, dass ich kleinlaut auf unsere 
Vereinbarung zurückkomme und sage, dass bei diesem Streit 
natürlich beide Positionen nicht zugleich richtig sein können. 
IRRTUM!!! Denn wir bleiben konsequent und unbeirrbar bei 
unserer Vereinbarung, dass beide Parteien Recht haben sollen. 
Nun, werden sie sagen, dann aber flink ans Werk denn das ist 
eine ganz schön schwierige Aufgabe, ein kosmisches Modell zu 
kreieren in dem die Himmelskörper gleichermaßen 
auseinanderstreben und in sich zusammenstürzen und wir 
müssen uns beeilen, damit wir die Lösung des Problems auch 
noch erleben dürfen. Aber auch hier gehe ich davon aus, dass sie 
schon bald von selbst drauf kommen, denn auch hier liegt die 
Problemlösung eben genau darin begründet, dass beide Parteien 
Recht haben. Na, sind sie der Lösung auch schon auf der Spur? 
Und wiederum möchte ich sie hier um etwas Geduld bitten bis wir 
uns gemeinsam den Widersprüchlichkeiten der Wissenschaftler 
zuwenden und ihnen in der Zwischenzeit ein neues Märchen 
erzählen. 

 

 

7.  Das Märchen vom lebendigen Universum. 

 

Es war einmal vor vielen hundert Jahren ein kleiner italienischer 
Junge namens Filipo Bruno. der gern, wie alle kleinen Kinder, 
sehr viel über die Welt und was sie zusammenhält wissen wollte. 
In der damaligen Zeit bestimmte allein die christliche Kirche wie 
die Welt entstanden ist und wie sie funktioniert und daher 
entschloß sich der kleine Filipo dort zu lernen, wo es das meiste 
Wissen gab und er wurde bereits mit 15 Jahren ein 
Dominikanermönch namens Giordano. Da er aber ein wirklich 
sehr neugieriger Knabe mit einem hellen Köpfchen war, fiel ihm 
sehr schnell auf, dass da von der Kirche doch eine Menge 
Blödsinn erzählt wurde und er entschloß sich kurzerhand, selbst 
mit dem Denken anzufangen. und das wäre ja noch gar nicht so 
schlimm gewesen, aber er konnte es sich nicht verkneifen, 



lauthals zu verkünden, dass die Kirche nur dummes Zeug erzählt 
und er selbst der einzig kluge Mensch mit der einzigen wahren 
Wahrheit sei. Das ließen sich die mächtigen "Blinden" der 
damaligen Zeit natürlich nicht gefallen, denn ihre Macht 
begründete sich eben darauf, dass sie alles wussten und 
schlichtweg unfehlbar waren. Normalerweise wurden solche 
Klugscheißer damals Ketzer genannt und mit kurzem Prozess 
einfach sofort verbrannt. Unser Giordano hatte aber das Glück, 
dass die Mächtigen ihn aufforderten zu widerrufen, dann könne er 
am Leben bleiben und die Menschen so dumm als wie zuvor. Das 
war natürlich ein übler Tick auf den Giordano nicht hereinfiel 
sondern vielmehr sagte, dass er auf jeden Fall bei seinen 
Behauptungen bleibe, denn das sei schließlich die Wahrheit. Und 
so kam es, dass Giordano ins Gefängnis geworfen wurde und die 
einzige Milde, die er sich erbat, waren Papier und Schreibgerät. In 
der langen Gefangenschaft schrieb er das Buch vom Lebendigen 
Kosmos  und als die "Blinden" schließlich erkannten, dass er 
nicht widerrufen werde wurde er zu guter Letzt halt doch 
verbrannt. Giordano Bruno wurde am 17. Februar 1600 auf dem 
Campi del Fiori in Rom mitsamt seinen Schriften verbrannt. Seine 
Werke sind aber erhalten geblieben und haben über seinen Tod 
hinaus z.B. auf Leibniz, der von ihm den Monadenbegriff 
übernahm, und Goethe gewirkt. Und hiermit ist das Märchen zu 
Ende und scheinbar ohne ein Happy End. Aber, was wäre wohl 
gewesen wenn Giordano und all die anderen vor oder nach ihm 
immer widerrufen hätten? Und was ist, wenn wir mit unserem 
Märchen an die Öffentlichkeit gehen und die Herren 
Wissenschaftler erschrecken? Werden wir dann auch zum 
Widerruf aufgefordert oder gar verbrannt? Oder landen wir in der 
Klapsmühle? Keine Angst, bis dahin ist noch viel Zeit und 
vielleicht wird dieses Geschreibe ja gar nicht veröffentlicht und 
keiner erfährt etwas. 

 

 

 

 

 



8.  Das Sein entstand aus dem Nicht-Sein. 

 

Dieser einfache Satz erscheint dem normalen "westlichen 
Menschen" etwas ungewohnt, da der Begriff des  "Nicht-Sein"  in 
unserer Philosophie nicht so gebräuchlich ist. Viel leichter können 
wir akzeptieren, dass die Welt aus Gegensätzen (Polaritäten) 
besteht und dass diese einander bedingen. So wissen wir alle um 
die Gegensätze von warm und kalt, arm und reich, leicht und 
schwer, Männlein und Weiblein usw. usw. und stellen diese nicht 
infrage. Anders ist das mit dem "Nicht-Sein", das für uns einfach 
nicht vorstellbar ist, aber schlechthin nichts anderes als das 
Gegenteil von "Sein" bedeutet. "Sein" bedeutet alles, was wir in 
unserem Alltag erfahren, wie Raum, Zeit, Materie, Energie, Geist, 
oder spezieller, der Kosmos, unsere Erde, der Herr 
Bundeskanzler Schröder, wir selbst, der neue Daimler und alle 
Natur etc.."- Nicht-Sein" bedeutet einfach die Abwesenheit all 
dieser genannten Dinge. Für den Asiaten braucht Nicht-Sein nicht 
weiter erklärt zu werden, denn seit nachweislich etwa 3000 
Jahren ist ihm dieser Begriff alltäglich vertraut. Um die 
Beschreibung der wichtigsten geistigen Väter unserer kleinen 
Märchengeschichten abzuschließen soll jetzt ein kurzes 
chinesisches Märchen folgen. 

 

 

9.  Das Märchen vom chinesischen Meister Laotse. 

 

Vor einigen tausend Jahren lebte in China ein kaiserlicher 
Beamter namens Laotse, der immer nach den Gesetzen lebte 
und dem Staat und den Menschen diente. Als er aber erkannte, 
dass das höfische Leben beinahe ausschließlich aus Intrigen und 
Mißgunst bestand, entschloß er sich schweren Herzens zur 
Auswanderung nach Indien um dort im Kreise Gleichgesinnter zu 
meditieren. An der Grenze wurde er jedoch von einigen Freunden 
aufgehalten und gebeten seine Weisheiten als Vermächtnis 
niederzuschreiben. und so entstand 700 Jahre vor unserer 
Zeitrechnung das weltweit bekannte "Tao te King", das "Buch 



vom Tao". In diesem Buch beschreibt Meister Laotse mit kurzen, 
einfachen aber tiefgründigen Versen unter anderem das Leben 
der Menschen untereinander, die Herrschaft eines weisen 
Herrschers, Krieg 

und Frieden, und nicht zuletzt zu etwa einem Drittel den Kosmos 
und spirituelle Dinge. nachstehend seien einige Kerngedanken 
aus einer guten Übersetzung zitiert, da wir sie zu einem besseren 
Verständnis des nun bald beginnenden eigentlichen 
Hauptmärchens gebrauchen können. 

 

1) das Namenlose ist der Anfang von Himmel und Erde, das 
Benannte ist die Mutter der zehntausend Dinge.  

2) Sein und Nicht-Sein erschaffen einander.  

3) der Weg durchdringt alles, er kann jederzeit benutzt werden. 
21) der Weg ist schwindend und hervorschäumend und doch ist 
darin ein Bild und Inhalt (Information).  

25) Irgendetwas war formlos vorhanden vor Himmel und Erde 
geboren in der Stille und der Leere ..... immer wiederkehrend 
ohne Unterlass, vielleicht ist es die Mutter des Kosmos, ... nenne 
es den Weg, weil es das Höchste ist,  dehnt es sich aus, es dehnt 
sich weit ins Jenseits, weit ins Jenseits gedehnt kehrt es zurück.  

34) der große Weg durchdringt alles ...er versorgt die 
zehntausend Dinge ohne Zögern ... die zehntausend Dinge 
kehren zu ihm zurück, doch beherrscht er sie nicht.  

36) was schrumpft, muß sich zuerst ausdehnen.  

40) die zehntausend Dinge sind aus dem Etwas geboren, etwas 
ist aus dem Nichts geboren.  

42) der Weg erzeugt eins (einfache Substanz). eins erzeugt zwei 
(Top- und Bottom-Quark), zwei erzeugt drei (Proton, Neutron, 
Elektron), und drei erzeugt die zehntausend Dinge (Moleküle). 
Die zehntausend Dinge tragen das Yin und umfassen das Yang 
(Polaritäten, Gegensätze), durch Verschmelzen ihrer Energien 
(physikalische, chemische Pro-zesse) erreichen sie Einklang.  

43) das Allerweichste im Universum (Laserlicht, 
elektromagnetische Wellen) durchdringt das Allerhärteste 



(Diamant, feste Stoffe). Das was nicht stofflich ist, kann auch dort 
eindringen wo kein Raum ist.  

51) alle Dinge entstehen aus dem Weg ... Das stoffliche verleiht 
ihnen Form ... und Gestalt. der Weg schenkt Leben ... nährt und 
beschützt.  

So etwa in dieser Weise werden noch viele weitere 
Zusammenhänge beschrieben und sie werden beim Weiterlesen 
gelegentlich an diese Verse erinnert und werden den 
Zusammenhang erkennen.  

Erinnern sie sich noch an unser kleines Anfangsmärchen mit dem 
Huhn und dem Ei? Haben Sie sich nicht auch gefragt was dieser 
Unsinn mit einem kosmischen Märchen zu tun hat? Haben Sie 
sich vielleicht sogar gefragt, warum Sie dieses hanebüchene 
Buch überhaupt gekauft haben? Wenn letzteres zutrifft, sollten 
Sie es einfach weiterverschenken, wie Sie es mit den anderen 
Ramschgeschenken von ihrer Familie und ihren Freunden ja auch 
tun. oder Sie sagen sich: "Ich habe bezahlt, also lese ich auch 
weiter". Das halte ich übrigens für eine akzeptable Entscheidung. 

 

 

10. Warum hat ein schwarzes Loch gar kein Loch, ode r 
doch? 

 

Stellen sie sich irgenwo im Kosmos eine Erscheinung vor, wie 
eine Diskusscheibe vom Durchmesser unseres Sonnensystems, 
die in der Mitte eine annähernd kugelförmige Verdickung 
aufweist. diese Scheibe und insbesondere die Verdickung in der 
Mitte besteht aus unzähligen Himmelskörpern die in diese 
Scheibe bereits hineingestürzt sind und somit in ihrer Gesamtheit 
eine unvorstellbar schwere Masse bilden, die einerseits sich 
gegenseitig mit unfassbaren Kräften anzieht und andererseits auf 
weit entfernte Himmelskörper gewaltige Gravitationskräfte ausübt 
und diese dann ebenfalls tangential in den Umkreis der Scheibe 
stürzen, um sich danach spiralförmig in das Zentrum zu bewegen. 
und wenn dieser Prozess eine zeitlang abgelaufen ist, wird sich 
der Diskus wie ein festes Materieband um den kugelförmigen 



Kern spannen und im Inneren wird der Druck immer mehr 
zunehmen. 

Was dann passiert, testen Sie am besten, indem Sie eine reife 
Tomate zwischen beiden Händen zerdrücken und Sie werden 
erleben, wie (theoretisch) nach beiden Seiten zwischen den 
umfassenden Hände ein Strahl Tomatensaft herausschießt. Also 
Schürze um oder in der Badewanne testen. Ja, und genau das 
gleiche passiert nun mit dem schwarzen Loch, denn, wie groß 
auch immer die kritische Kapazität der Massenanhäufung sein 
mag, irgenwann überwindet der äußere Druck aus neu 
hinzukommenden Himmelskörpern den Zusammenhalt der 
Sternen-Masse und aus der Achse der Scheibe schießt nach 
beiden Seiten ein sogenannter "Jet" heraus.  

Da dieser wohl nicht aus Tomatensaft sein wird, müssen wir uns 
überlegen, woraus so ein Jet denn wohl bestehen könne. Wie wir 
bereits aus der Schule wissen, ist der Abstand der Neutronen, 
Protonen, Elektronen und sonstigen Materiebau-steinen 
voneinander im Vergleich so groß wie der kosmische Abstand 
zwischen den Himmelskörpern etc.. Wenn nun in vorgenannter 
Scheibe die Materie der Himmelskörper zu unvorstellbarer Dichte, 
ganz nahe aufeinanderpresst wird, verliert die Masse ihre 
bekannten Eigenschaften, da diese ja nur durch den 
vorgenannten großen Abstand der Atome etc. voneinander 
definiert sind. Nach Auffassung der "Wissenschaftler" sind bei 
dieser Dichte die Gravitationskräfte dann so groß, dass sogar das 
Licht der hineinstürzenden Himmelskörper nicht mehr entweichen 
kann und das schwarze Loch hierdurch seinen Namen erhielt. 
Diese Auffassung soll aber hier nicht weiter betrachtet werden.  

Also woraus besteht denn nun ein Jet, war unsere Frage. Kann 
es bereits Materie sein? Ist es reine Energie oder Licht in einer 
unsichtbaren Wellenlänge? 0der, oder, oder? Erinnern Sie sich 
bitte an den Trick von Leibniz, der uns ja die Idee von der 
einfachen Substanz ermöglicht hat, ohne dass wir um jeden Preis 
eine weitere Erklärung oder Benennung brauchen. 

Wenn wir uns also dafür entscheiden, dass aus einem Jet die 
einfache Substanz entsteht, müssten wir diesen Jet als Ursprung 
allen Seins ansehen, was dann nach Laotse dem Nicht-Sein 



entsprechen würde. Ist doch einfach und logisch, oder? Ich sehe 
schon, Sie sind durch mein ständiges hin- und herspringen total 
mit den Nerven fertig, aber noch sind wir nicht ganz mit diesem 
Bild fertig. Oder besser noch, ich male es nach dem Motto "ein 
Bild ersetzt tausend Worte" einfach mal auf und füge einige 
Erklärungen an. Einverstanden? Ist doch schon leichter zu 
verstehen? 

 

 
 
Bild (1) Das schwarze Loch. 

 
Ich weiß, dass Sie schon lange die Frage auf dem Herzen haben, 
warum ich bisher nur die alten Meister zitiere und die moderne 
Wissenschaft nur lächerlich mache und anscheinend  ignoriere. 
Nun, das sieht nur so aus, denn die vorstehende Beschreibung 
des schwarzen Loches und das Bild basieren auf einem Artikel im 
Jahrbuch 1988 der Max-Planck-Gesellschaft für Astrophysik in 
Garching. Sind Sie nun ein wenig zufrieden? In einem langen 
Gespräch mit dem Institutsdirektor kamen wir zu dem Konsens, 
dass die Zeit bald reif ist für einen Paradigmenwechsel, aber 
eben erst fast reif und noch nicht ganz. 



Das heißt, dass namhafte Wissenschaftler in aller Welt diese 
neuen Informationen zwar kennen, aber mit deren 
Veröffentlichung äußerst behutsam umgehen, bis die "alte 
Wissenschaftsschule" allmählich ausgestorben ist. Wir bendeten 
das Gespräch mit der Erkenntnis, dass die Menschheit tausende 
Jahre mit dem ptolemäischen oder anderen abenteuerlichen 
Weltbildern gelebt hat, und hat das jemanden geschadet? Aber 
vielleicht hat das schwarze Loch doch ein Loch oder gar zwei 
Löcher, aus dem das Nicht-Sein austritt? Schwierige Frage zum 
Nachdenken! 

 

 

11. Ist ein schwarzes Loch nun das Huhn oder das Ei ? 

 

Bei den vorigen Kapiteln konnten sie feststellen, dass immer, 
wenn es um die Frage "so oder so" ging, die Antwort "sowohl als 
auch" lautete. Warum sollte das hier bei dieser Frage nun also 
bitteschön auch anders sein? Demnach stellen wir in bestem 
Einvernehmen die Behauptung auf : "Ein schwarzes Loch ist 
gleichermaßen Huhn und Ei". Wie denn? Wenn wir unsere 
vorgehenden Betrachtungen mit dem Huhn-Ei-Märchen 
vergleichen, lässt sich etwa zuordnen: das schwarze Loch ist ein 
Huhn, weil in ihm ein Ei namens Nicht-Sein heranreift, das nach 
dem Legen als Jet erkennbar wird. Da die Jets aber unmittelbare 
Teile des schwarzen Loches sind, ist das schwarze Loch zugleich 
als Ei anzusehen. oder besser, das schwarze Loch hat zugleich 
Ei- und Huhn-Charakter. und da dies alles kein einmaliges 
Ereignis, sondern ein fortwährender Prozeß ist, ist die 
Behauptung nicht ganz so verkehrt. Nach Laotse entsteht aus 
vorgenanntem Nicht-Sein-Ei das Sein, das eins, zwei, drei und 
die zehntausend Dinge, die nun ganz klaren Huhn-Charakter 
haben, was zu beweisen war. Obwohl es hier schon nach einem 
Ende der Betrachtung aussieht, haben sie bestenfalls eine kleine 
Atempause verdient, denn nun geht es erst richtig los 

 

 



12.  Der lebendige Kosmos. 

 

Wenn wir uns die Theorien eines expandierenden oder eines 
zusammenstürzenden Weltalls in Erinnerung bringen, sind dies 
beides Systeme, die einen einnmaligen Vorgang beschreiben, der 
sich bestenfalls periodisch wiederholt. Im Vergleich mit unserer 
Alltagserfahrung würde das bedeuten, dass ein Baum bis zu einer 
maximalen Höhe wächst, dann umkippt und verfault und keine 
weiteren Bäume mehr nachwachsen. oder der Baum würde bis zu 
seiner maximalen Größe wachsen, dann wieder bis zu einem 
Samenkorn schrumpfen um danach erneut gen Himmel zu 
wachsen. Sie haben natürlich sofort bemerkt, dass dieser 
blödsinnige Vergleich hinkt, aber warum in Gottes Namen sollte 
unser Kosmos insgesamt nicht ein lebendiger Kosmos sein? 
Klingt doch irgenwie positiver und zukunftsgerichtet. Also wie ist 
das nun mit dem lebendigen Kosmos, wie könnten wir uns den 
vorstellen und wie würde der funktionieren und würde das auch 
mit unseren wissenschaftlichen Beobachtungen übereinstimmen? 
Wenn ich ihnen gesagt habe, dass alles vorhergehende einem 
guten Teil von interessierten Menschen schon bekannt ist, fehlt 
da aber ein kleiner, einziger und wichtigster Schritt der Ver-
knüpfung dieses Wissens zu einem Modell eines lebendigen 
Kosmos, den wir im Folgenden gemeinsam gehen wollen. Um 
ihnen die Vorstellung dieses Modells ein wenig zu erleichtern 
starten wir dieses mal gleich mit einem Bild  (2). 

Und nun beginnen wir mit einer spannenden Reise und 
grundsätzlich können wir den Anfangspunkt beliebig auswählen, 
weil wir ja, egal wo wir beginnen, zwangsläufig alle Positionen 
durchlaufen werden und wenn das also wirklich egal ist, starten 
wir doch einfach mitten drin im schwarzen Loch.  

 



 
Bild (2)  der lebendige Kosmos. 
 
 
 

13.  Die Märchenreise durch den Kosmos. 

 

1. Reisetag    

 

Wenn die Himmelskörper bis zum Eintritt ins schwarze Loch 
immer mehr potentielle Energie (unter Zunahme der Entropie = 
fortschreiten des Temperaturausgleichs aller Körper) verloren 
haben, geschieht hier, mittendrin im schwarzen Loch eine 
entscheidende Wandlung. Hier ist die Materie unvorstellbar dicht 
zusammengequetscht und verliert alle ihre bekannten Merkmale 
wie ihren Atomaren und subatomaren Aufbau, die Festigkeit, die 
Gravitation usw. und es entsteht hieraus die sogenannte 
"einfache Substanz", die noch völlig unstrukturiert und 
eigenschaftslos ist. Die "einfache Substanz" schießt nun in zwei 



entgegengesetzten Strahlenbündeln, sogenannten "Jets" axial 
aus dem schwarzen Loch heraus. 

 

Bild des Entropieverlaufs 

 

Was wir hier erleben ist ein weiterer Bruch mit einem 
physikalischen Prinzip, das lange Zeit als unumstößlich galt. nach 
dem 2. Hauptsatz der Thermodynamik laufen alle Prozesse mit 
einer Zunahme der Entropie ab, was grundsätzlich für 
geschlossene Systeme innerhalb unseres Erfahrungshorizontes 
auch stimmt. Demnach würde, wie beim Urknallmodell alle 
Materie und alles Leben bei zunehmender Entropie bis zum 
Maximalwert, einer einheitlichen kosmischen Temperatur nahe 
dem absoluten Nullpunkt, den sogenannten "Kältetod" sterben. 
Wir stellen also fest, dass der 2. Hauptsatz hier offensichtlich 
nicht gilt, sondern dass hier der kosmologische Zyklus, dass alles 
Werden und Leben von Neuem beginnt. 

Außerhalb des schwarzen Lochs "kondensiert" die einfache 
Substanz zu subatomaren Teilchen oder besser "bipolaren 
Ereignissen", die wir fürs erste noch nicht benennen wollen. In 
diesen Zustand ist noch keine Energie an die kosmische 
Umgebung abgegeben, kein Temperaturausgleich erfolgt (und 
somit ist die Entropie wieder gleich null). Diese banale 
Beschreibung ist nun aber nichts anderes als die Geburt eines 
völlig neuen und unverbrauchten Kosmos.  

Da dieser Prozess jedoch kontinuierlich abläuft, entsteht in jedem 
Augenblick an vielen Stellen des existierenden gekrümmten 
Kosmos aus diesem heraus ein neuer Kosmos. Das bedeutet 
aber auch, dass sich der neue Kosmos innerhalb des 
vorhandenen alten, sterbenden Kosmos übergangslos konstituiert 
und dabei eine eigene neue Raumzeit erschafft. Somit gibt es 
also zwischen den gekrümmten Räumen des alten und des 
neuen Kosmos Grenzflächen bzw. Grenzbereiche mit Ereignissen 
unterschiedlichen kosmischen Alters. Und wenn wir uns an 
unsere Vereinbarung zurückerinnern, dass alle und jeder 
irgendwie Recht haben sollen, wäre das beschriebene Ereignis ja 



so eine Art "Urknall", wenngleich man hier besser von einem "Ur-
Zisch" sprechen sollte. 

 

2. Reisetag  

 

Heute reisen wir weiter auf dem "Jet", hinaus in den Kosmos, 
sehen hinter uns, langsam kleiner werdend das schwarze Loch, 
von dem aus unsere Reise begann. Um uns herum sehen wir 
zwar noch deutlich den Jet, aber aus ihm heraus kondensieren 
"Seins-Tröpfchen" und bilden so einen kosmischen Quasinebel 
aus allerkleinsten Materiezuständen. Dieser Quasinebel fächert 
sich nun so auf, dass ein räumliches Gebilde entseht, wie wir es 
von der Darstellung des Erdmag-netfelds kennen, mit dem 
Unterschied, dass es sich hier nicht um magnetische Feldlinien, 
sondern um einen Materiestrom handelt. Um es uns einfach zu 
machen, benutzen wir auch hier einige vertraute Begriffe, die sie 
sich in der Literatur oder im Internet auch genauer anschauen 
können. Wenn wir also auf die Differenzierung in alle Teilchen, 
des ca. 100 Arten umfassenden Teilchen-Zoos verzichten wollen, 
können wir uns mit gutem gewissen darauf einigen, dass 
"Quarks"  und Elektronen  (Leptonen) die kleinsten Bausteine der 
Materie sind. Wie es im normalen Leben Erdbeer-Quarks, 
Bananen-Quarks und sonstige Geschmacksrichtungen gibt, gibt 
es auch Materie-Quarks mit verschiedenem "Flavour". Aber das 
müssen wir hier nicht weiterverfolgen, weil der interessierte Leser 
das woanders sehr viel genauer nachlesen kann. Diese 
verschiedenen Quarks haben also unterschiedliche Massen und 
sonstige Eigenschaften, aber bedauerlicherweise nur ein ganz 
kurzes Leben, denn kaum selbst entstanden, bilden sie in 
unterschiedlichen Kombinationen die bekannten Protonen und 
Neutronen  als Grundbausteine des Atoms, wobei allerdings noch 
sogenannte Gluonen als Klebstoff (Glue) untereinander 
mitwirken. Was nun folgt, ist vielen von ihnen bereits bestens 
bekannt, soll aber der Vollständigkeit halber noch mal kurz 
wiederholt werden. Aus den Protonen und den Neutronen 
entsteht nun der Atomkern, der dann je nach Anzahl derselben 
die unterschiedlichen Elemente kennzeichnet und in eher vagen 



Umhüllungen umgeben die Elektronen den Atomkern. Nun haben 
wir am 2. Reisetag bereits die Entstehung der Materie erlebt, die 
sich zur Zeit noch in einer "kosmischen Ursuppe" befindet, aber 
bereits richtige Masse und dementsprechend auch Gravitation 
aufweist. Und wenn wir uns jetzt an die Geschichten von der 
dunklen Materie erinnern, die rein rechnerisch im Kosmos 
vorhanden sein muss, die auch in Form von Gravitation an Stellen 
gemessen wird, wo sich keine hell strahlenden Himmelskörper 
befinden, die uns in manchen Blickwinkeln einen sternenleeren 
Raum vorgaukelt, dann wissen wir ja mittlerweile doch genau, wie 
das zusammenhängt, oder nicht? 

 

3. Reisetag 

 

Das schwarze Loch ist nun nur noch in weiter Ferne hinter uns zu 
ahnen und obwohl wir uns immer noch in dem etwas 
undurchsichtigen Nebel der Urrsuppe befinden, sehen wir in 
Bewegungsrichtung vor uns Licht am Horizont. Wie das? Die, am 
2. Reisetag festgestellte Gravitation der atomaren 
Elementarteilchen wie Wasserstoff oder auch schwererer 
Elemente bewirkt eine örtliche Zusammenballung (Koagulation) 
des Urnebels und es entstehen die ersten Sterne und für einen 
außenstehenden Betrachter befinden sich diese Sterne noch sehr 
nahe am schwarzen Loch. Durch diese Zusammenballungen löst 
sich der Urnebel auf und wir können die Schönheit des 
Universums schon ein wenig erkennen. Nach und nach bilden 
sich Sterne wie unsere Sonne, die dann später zu sogenannten 
roten Riesen wachsen um schließlich zu weißen Zwergen zu 
schrumfen und abzukühlen. aber das war eben einige Schritte zu 
weit voraus, also wieder zurück. 

 

 

4. Reisetag 

 

Heute sehen wir einem neuen wunderbaren und gewaltigen 
Schauspiel zu. Aus dem Urnebel entsteht durch die 



Zusammenballungen der Urmaterie eine riesige flache Gas-
Scheibe, unsere Sonne, die langsam und gravitätisch im 
Weltraum rotiert. Die noch junge Sonne schleudert aus ihrer 
gewaltige Masse Teile heraus, die sich teils wieder mit der 
Sonnenmasse vereinigen, sich andererseits zum Teil aus der 
Gravitation der Sonne befreien und sich im Kosmos verlieren. Ein 
Teil der Sonnenmasse gelangt jedoch in einen 
Gleichgewichtszustand, der sich aus der Fliehkraft der von der 
Sonnendrehung induzierten Rotation und der Gravitation ergibt. 
Diese Teile erkalten dann auch schneller und bilden kleinere 
Himmelskörper, die sich wiederum gegenseitig anziehen und 
letztlich auf diversen Bahnen zu größeren Einheiten, den 
Planeten der Sonne zusammenfinden. In dieser Zeit hat die 
drehende Sonnenscheibe in ihren Randbereichen viel Masse 
verloren, sich ein wenig abgekühlt und durch die eigene 
Gravitation zur Kugel geformt. Dieser schöne Teil unseres 
kosmischen Märchens ist zwar mit einigen kritischen Fragen 
behaftet, aber wir wollen sie mal so stehen lassen, weil sie den 
neuesten Beobachtungen doch ganz gut entspricht und irgenwie 
auch ganz schön ist.  

 

 

5. Reisetag 

 

Na toll, so weit sind wir also bereits mit unserer Reise, dass wir 
eine Sonne und als einen ihrer Planeten auch eine Erde haben. 
Wenn wir nun von unserer heutigen Erde aus die 
Himmelsfernrohre in alle Richtungen schwenken, machen wir jetzt 
die abenteuerlichsten Entdeckungen und noch phantastischer 
sind die Beobachtungen mit dem Hubble-Teleskop, das weit im 
Weltraum, ohne störende Atmosphäre die kosmischen Wunder 
erforscht. Da beobachten wir zum Beispiel, dass alle 
Himmelskörper sich von der Erde wegbewegen, als ob diese das 
Zentrum des Urknalls wäre.  

Wir können messen, dass die Himmelskörper sich nicht nur von 
der Erde fortbewegen, sondern dabei auch immer schneller 
werden. Wie kann das denn sein, oder wirkt da etwa eine äußere 



Kraft dran? Und warum hat uns Einstein das nicht bereits 
vorhergesagt? 

Um uns herum stellen wir eine statistisch absolut gleiche 
Sternendichte und -häufigkeit fest, obwohl diese in Richtung 
Urknall und in Gegenrichtung dazu ja geringer sein müsste, weil 
da ja die Materie nicht mehr ist bzw, noch nicht angekommen ist. 
Nicht zuletzt "hören" wir mit riesigen, hochempfindlichen 
Radioteleskopen ein sogenanntes Hintergrundrauschen, das 
noch vom 8 – 16 Milliarden zurückliegenden Urknall herrühren 
soll. All diese Ereignisse und noch ein ganzer Sack voll mehr 
passen nicht in das derzeit gültige Standardmodell unseres 
Kosmos, was unsere heutigen Wissenschaftler in große 
Identitätskrisen stürzt und sie sich die Frage nach dem Sinn ihrer 
bisherigen Arbeit stellen. Wie war das doch gleich, das Märchen 
sollte ja weiter spannend bleiben und den Leser zum Denken 
anregen, nicht wahr? Kostet uns ein leichtes Lächeln, weil wir 
aufgrund der Kenntnis vom lebendigen Kosmos und nach unserer 
bisherigen Reise wissen, so und nicht anders muss es sein. ist 
das nicht zum Bauklötze staunen? So einfach soll ein Elefant sein 
und die blinden Männer streiten sich immer noch herum. Es ist 
wirklich kaum zu fassen, aber all die vorgenannten 
Beobachtungen lassen sich mit unserem neuen Modell vom 
Kosmos vollständig erklären. Weil wir und alle uns begleitenden 
Himmelskörper sich nämlich auf gekrümmten kosmischen 
Bahnen von einem Start-Schwarz-Loch zu einem Ziel-Schwarz-
Loch bewegen und weil diese Bahnen derzeit strahlenförmig 
auseinanderlaufen, entfernen sich die Himmelskörper mit 
gleichem Abstand von unserem gemeinsamen Start-Schwarz-
Loch natürlich von uns und jeweils auch voneinander weg. Seit 
dem Beginn des kosmischen Nebels, der dem ungeheuren Druck 
der nachströmenden Materie ausgesetzt ist wirkt natürlich die 
Gravitation des Ziel-Schwarz-Lochs und je mehr sich die Sterne 
dann dem End-Schwarz-Loch nähern, nimmt die Gravitation 
quadratisch zu und damit werden sie in Bahnrichtung wieder 
schneller und so weiter und so weiter. Und weil "Sonne, Mond 
und Sterne" immer schneller werden, scheint es, das die 
Langsameren hinter uns und die Schnelleren vor uns sich von 
uns fortbewegen. 



Wer das aber nicht glaubt oder nicht verstanden hat oder es 
genauer wissen will, der soll dann, wenn er das Kind ist, die 
Eltern fragen, wenn er ein Eltern ist, sein Kind fragen und wer 
weder Eltern noch Kind ist, kann das in jedem Physikbuch der 
Mittelstufe unter den Newtonschen Gravitationsgesetzen 
nachlesen. Dann es gibt ja auch noch das Forum, wo jede, noch 
so dumme Frage zugelassen ist und man sich wirklich nicht 
schämen muss.oder? O.k., ich wollte eigentlich ganz ohne 
Formeln auskommen und mache hier mal eine klitzekleine 
Ausnahme:  

Gravitation  =   Masse 1  x  Masse 2  :  Entfernung². 

 

Und nochmals, sie müssen wirklich keine Angst haben, die 
Einsteinsche Relativitätstheorie benötigen wir hier nie, Gott sei`s 
gedankt!!! Sie werden erleichtert zustimmen wenn die 
Geschichten mit der Sternendichte und dem Hintergrundrauschen 
hier nicht auch noch zerklüsert werden, weil sie sich aus ihrem 
bisherigen Wissen ganz logisch von selbst erklären. Am Ende 
unseres aufregenden 5. Reisetages werden sie natürlich zu Recht 
fragen, ob in diesem Märchen nicht was ganz Wichtiges fehlt, 
nicht wahr? Genau, da fehlt was ganz Wichtiges in unserer 
Reisebeschreibung, nämlich wie kommen die Pflanzen, Tiere und 
wir Menschen, schlichtweg, das Leben auf die Erde? Da gibt’s 
schon jede Menge andere Märchen hierüber aber ich verspreche 
hier hoch und heilig, weil sie bis hier hin so brav gelesen haben 
wird das Märchen, wie das Leben auf der Erde entstand, auch 
noch erzählt, aber erst etwas später und in einem anderen 
kleinen Märchenbuch, weil das nämlich auch irrsinnig spannend 
ist und uns hier völlig aus dem Reisekonzept bringen würde.  

 

 

6. Reisetag.  

 

Nach unserer Stipvisite auf der Erde sind wir wieder weiter 
unterwegs auf unserer gekrümmten Bahn durch den Kosmos und 
erleben, wie unsere Sonne zunehmend größer wird und wie sich 



das gleißende Goldlicht in ein sehr intensiv leuchtendes 
Orangerot verändert und die nun im äußeren gasförmige Sonne 
sich soweit ausdehnt, dass wir uns wieder ein wenig in den 
Weltraum entfernen müssen, weil die Sonne geradewegs die 
Erde auffrisst. Der Sonnenkern aus Helium hingegen zieht sich 
immer mehr zusammen und heizt sich gewaltig auf. Zu dieser Zeit 
in ferner Zukunft haben wir Menschen sicher schon einige 
körperliche und geistige Transformationen hinter uns gebracht 
und sind, womöglich wie bei "Enterprise" die Herrscher der 
Galaxis, oder reine Geistwesen, die nur noch wie Rauch-Schleier 
durcheinander schweben können oder wir sind ganz einfach 
"husch-husch" irgendwie verschwunden. Unsere gasförmige 
Sonne hat nun eine so gewaltige Ausdehnung wie zuvor das 
Planetensystem bis zur Erde, aber nur noch schwache Reste der 
Strahlungswärme die uns Menschen das Leben auf der Erde 
ermöglicht und so liebevoll gewärmt hat. Wissenschaftlich nennt 
man die Sonne in diesem kosmologisch relativ kurz-zeitigen 
Zustand nun einen roten Riesen.  

 

 

7. Reisetag.   

 

Wenn Sie aber glauben, dass unsere Reise nun schon beendet 
ist, trifft das nun überhaupt nicht zu, denn die Sonne hat eine 
weitere wichtige Veränderung durchzumachen, nämlich die 
äußere Gashülle erkaltet und kondensiert recht schnell und die 
gesamte, fast noch erhaltene Sonnenmasse stürzt in sich 
zusammen und bildet einen kleinen Stern mit sehr hoher Dichte 
und Temperatur. Diese Erscheinungsform nennt man einen 
weissen Zwerg und es dauert tausende von milliarden Jahren bis 
diese erkalten. Sterne mit einer wesentlich größeren Masse als 
unsere Sonne haben dann immer noch genügend Energie um zu 
Kohlenstoff und immer schwereren Elementen zu verschmelzen, 
bis der Kern nur noch aus Eisen und ähnlichen Elementen 
besteht. Danach, wenn alle Energie verbraucht ist, hört der 
Verschmelzungsprozess auf und der weiße Zwerg stürzt unter 
seiner eigenen Schwerkraft in sich zusammen. Dabei kommt es 



zu einem Zusammenbruch des Gleichgewichtszustands zwischen 
den Atomaren und den Gravitationskräften und der weiße Zwerg 
explodiert in seiner äußeren Schale zu einer wunderschönen 
Supernova, die sich weit ins Weltall hinausdehnt. Der Kern 
hingegen sackt in sich zusammen, die Protonen verschmelzen 
mit den Elektronen und es entsteht ein sich rasend schnell 
drehender Neutronenstern.  

 

 

8. Und letzter Reisetag – Heimkehr. 

 

Bis auf den Anfang unserer Reise im Jet des Start-
Schwarz_Lochs und bis auf die Endphase, wo wir uns dem 
dunklen Diskus des Ziel-Schwarz-Lochs nähern, haben wir uns 
größtenteils, wenn auch ein wenig märchenhaft auf den Pfaden 
des Standard-Models bewegt. Nach diesem Modell wäre dann 
aber endlich und absolut Schluß mit der kosmischen Geschichte, 
denn selbst wenn man auch sehr revolutionär annehmen würde, 
dass die Materiepartikel aus der Supernova sich zu Keimen neuer 
Himmelskörper bilden würden, wären da ja immer noch der 
Weltraummüll aus den Neutronensternen, aus den äußeren 
Planeten, die ja bei unserem Sonnencrash nicht aufgefressen 
wurden und so weiter und so weiter. Nun haben die heutigen 
Märchenerzähler aber noch eine weitere Geschichte in Petto, 
nämlich die Entstehung eines schwarzen Lochs aus einer 
superschweren Sonne. Dies ist auch eine sehr schöne und 
einleuchtende Geschichte und wir wollen dieser auch ein wenig 
folgen. Das schwarze Loch ist also, wie schon anfangs 
beschrieben, eine aberwitzige Anhäufung von Materie, die 
hierdurch eine so hohe Gravitation hat, dass jegliche Materie und 
"selbst Licht" vom schwarzen Loch eingefangen werden und es 
nicht wieder verlassen können. Bis hierhin haben sich ja nun jede 
Menge Märchenerzähler mit sehr ähnlichen Märchen vorgetraut, 
aber was ist danach? Was passiert denn nun weiter mit dem 
schwarzen Loch, wenn immer mehr Materie hineinstürzt und 
nichts wieder heraus kann? Wächst das schwarze Loch dann ins 
Unermessliche und frisst dann letztlich den ganzen Kosmos auf 



und auch die Raumzeit? War’s das dann und alles ist vorbei mit 
den Menschen, dem Leben und auch mit Gott? Irgendwie ist es 
nicht erklärbar, dass bisher an dieser Stelle offenbar das Denken 
aufgehört hat, obwohl doch alle Informationen vorhanden sind. 
Wenn es nicht so abenteuerlich wäre, könnte man von einem 
konspirativen Totschweigen der Wahrheit fabulieren, aber so 
etwas gab es doch nur als Galileo Galilei 1633 abschwören 
musste, dass sich die Erde um die Sonne dreht und als Giordano 
Bruno 1600 für seine Kreation des lebendigen Kosmos sogar 
verbrannt wurde. Ist es denn so schwer den Kreis zu schließen 
und sich vorzustellen, dass das schwarze Loch sich in einem 
quasistabilen Zustand befindet, wo in gleichem Masse wie alte 
Materie eingefangen wird, dieselbe ihre materiellen Eigenschaften 
aufgibt und aus den Jets heraus, wie im Anfang beschrieben, sich 
neue Materie in einem neuen Kosmos konstituiert? Kann es 
wirklich sein, dass internationale Wissenschaftler zur Zeit die 
Wahrheit über diesen Punkt totschweigen? Dass die Leute, die 
diese Zusammenhänge kennen, lieber schweigen wie Galileo? 
Warum sollten die denn das tun? Welchen Nutzen hätten die 
denn davon? Welchen Schaden hätten die denn dann? natürlich, 
sie müssten zugeben, dass sich einige Fixpunkte und 
Standardmodelle der Kosmologie als unhaltbar erweisen und 
schlichtweg einstürzen. Was wäre denn, wenn die ganze Gilde 
der Sternenkucker zugeben müsste, einige Leben lang einen 
Irrweg gegangen zu sein? Ist es vielleicht die unermesslich 
tröstliche Gottesvorstellung, die sich mit einem lebendigen und 
ewigen Kosmos verbindet, an der sich alle bisherigen 
Vorstellungen von Gott und der Welt und uns Menschen messen 
lassen müssen? Wenn wir eine neue Wahrheit begreifen wollen, 
müssen wir auch bereit sein uns der alten Denkmodelle zu 
entledigen, auch wenn es zuerst so richtig weh tut. Wenn unsere 
Vorfahren hierzu nicht bereit gewesen wären, säßen wir heute 
noch auf Bäumen und die Erde wäre eine Scheibe, die auf 
„Festen“ auf dem Meer befestigt ist. und in diesem Sinne hoffe ich 
meinen tapferen Märchenzuhörern vielleicht ein wenig Stoff zum 
Nachdenken gegeben zu haben und die feste Zuversicht .......wir 
werden mehr. 

 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Teil 3: Das Licht des Lebens.  

 

Wenn Sie den zweiten Teil gelesen und ohne bleibende Schäden 
überstanden haben, sind sie ja schon etwas auf phantastische, 
ungewohnte Denkmuster eingestimmt und können sich daher 
auch die folgenden Geschichten gefahrlos zumuten. 

Dieser Teil gliedert sich in die 3 Kernfragen unseres Lebens: 

"Woher komme ich, was ist hier mein Job und wohin g ehe 
ich?"   

und ich versuche hier, ihnen einige Denkanstöße zur 
Beantwortung dieser Fragen zu geben. 

 

Prolog 

 

"Woher komme ich, was ist hier mein Job und wohin gehe ich?" 
Dies sind die elementaren Fragen die uns bewegen, seit wir von 
den Bäumen runtergeklettert sind und uns mit aufrechtem Haupt 
fest auf unsere zwei Beine gestellt haben.  

Wenn wir nun bei unserer Betrachtungsweise, "jeder hat ein 
bisschen Recht" bleiben, wird die Sache unterm Strich genau so 
einfach wie im Teil 2. 

Wir müssen uns also nicht in Rechthaberei verzetteln und die 
religiös-spirituellen Systeme hinsichtlich ihres Wahrheitsgehaltes 
gegeneinander aufrechnen. Erinnern sie sich doch einfach an das 
Märchen vom Elefanten und wie die fünf Blinden durch Austausch 
und Zusammenfügen ihrer Teilinformationen zu einem ganz 
passablen Ergebnis kamen. 

Wenn sie jetzt befürchten, dass ich mich als Religionsstifter 
aufspielen und ihnen neue Regeln für ihre Spiritualität, heißt ihre 
Nähe zu Gott überstülpen will, kann ich sie völlig beruhigen. 
Nichts dergleichen soll hier geschehen, sondern wir spazieren 
gemeinsam ein wenig durch alte und neue Ideen. Sie erhalten 
einige Anregungen zum Nachdenken und am Ende haben wir 
gemeinsam einen Berggipfel erreicht, von dem aus wir uns alle 



umliegenden Landschaften anschauen können und jeder sich für 
seinen bevorzugten Ausblick entscheiden kann. 

Eine sehr alte Spiritualität hat sich über mehr als 10.000 Jahre bei 
den australischen Aborigines bis in unsere Zeit erhalten. Warum 
sollte nicht ein eingeborener Speerfischer im Traum einen Ort 
sehen, an dem es reiche Beute gibt und dies im Wachzustand 
dann realisieren.  

Ja und warum sollte es denn dann für uns verkehrt sein, wenn wir 
uns die Wirklichkeit herbeiträumen??? Oder ganz einfach 
aufgrund unseres Verstandes und unserer Beobachtungen ein 
Märchen erzählen bzw. lesen, ohne eine 
pseudowissenschaftliche Beweisführung, sondern einzig und 
allein aufgrund von bekannten und einfachen Tatsachen, 
unserem gesunden Menschenverstand und einem gerüttelt Maß 
an Phantasie. 

Bevor es nun ans Märchen erzählen geht, möchte ich den 
geneigten Leser um Nachsicht bitten, dass es mir nicht so recht 
gelungen ist, in diesen komplexen Stoff eine gewisse Ordnung 
reinzubringen, aber was soll’s, vielleicht macht das Lesen gerade 
deshalb ein wenig mehr Spaß? 

 

 

1.  Woher komme ich? 

 

1.1 Im Anfang war das Wort 

 

Viele Menschen haben ja die Vorstellung, dass alles biologisches 
Leben in seiner Komplexität und allen seinen Varianten direkt auf 
unserer Erde durch Zufall von selbst entstanden sei. Dabei ist 
aber zu bedenken, dass hierfür nur eine relativ kurze Zeit von 
einigen 100 MillIonen Jahren zur Verfügung gestanden hätte. 

Diesen Leuten erzähle ich dann gerne, dass ich eher daran 
glaube, dass aus einem normalen Bleistift von selbst eine 
elektrische Schreibmaschine wird, als dass aus einem 



Eiweißmolekül von selbst eine Ameise ein Huhn oder ein Mensch 
entsteht. 

Einem gewissen Darwin gelang es dann, einige Generationen 
davon zu überzeugen, dass das Leben sich aus einem einzigen 
Urwesen durch makro-biologische Selektion (z.B. Überleben des 
Stärkeren oder Anpassung an die Verhältnisse) und Mutation 
(äußere Einflüsse auf die Gene) alles andere Leben entwickelt 
hat. In diesem Konstrukt hat Gott natürlich keinen Platz mehr und 
er wurde kurzerhand abgeschafft. 

Da ist mir denn die Stelle in der Genesis schon etwas 
sympathischer, wo da steht, "und er schuf ein jegliches nach 
seiner Art", wohinter man ja einen ursprünglichen, kreativen 
Prozess (schuf) und einen genauen Bauplan (nach seiner Art) 
vermuten kann.  

Ich habe noch sehr viel im Alten und im Neuen Testament der 
Bibel gelesen und an keiner weiteren Stelle etwas Brauchbares 
zur Beantwortung unserer Frage, "woher komme ich," gefunden, 
mit einer einzigen, aber um so bedeutenderen Ausnahme.  

Das Johannesevangelium beschreibt nämlich in wenigen Versen, 
mit einfachen und verständlichen Worten die Herkunft aller Dinge 
und allen Lebens und weil es so kurz und so schön ist, will ich es 
ihnen hier unmittelbar vorstellen: 

 

Johannes 1. 

 

Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war 
das Wort. 

Dasselbe war im Anfang bei Gott. 

Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist 
Nichts gemacht, was gemacht ist.  

In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der 
Menschen. 

Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat’s 
nicht begriffen. 



Es ward ein Mensch, von Gott gesandt, der hieß Johannes. 

Dieser kam zum Zeugnis, dass er von dem Licht zeugte, auf dass 
sie alle durch ihn glaubten. 

Er war nicht das Licht, sondern dass er zeugte von dem Licht. 

Das war das wahrhaftige Licht, welches alle Menschen erleuchtet, 
die in diese Welt kommen. 

Es war in der Welt, und die Welt ist durch dasselbe gemacht; und 
die Welt kannte es nicht. 

Er kam in sein Eigentum und die Seinen nahmen ihn nicht auf. 

Wieviele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder 
zu werden, die an seinen Namen glauben; welche nicht von dem 
Geblüt noch von dem Willen des Fleisches noch von dem Willen 
des Mannes, sondern von Gott geboren sind. 

Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen 
seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. 

 

Wenn wir nun den ursprünglichen Begriff  "Wort" mit Information" 
ersetzen, kommen wir der Sache schon sehr nahe und können 
den Inhalt und die Bedeutung dieser Verse jetzt auch schon 
besser verstehen. Im nächsten Kapitel und an einigen weiteren 
Stellen werde ich hierauf auch wieder zurück-kommen. 

Vor wenigen Tagen wurde ich angeregt, die Johannesworte noch 
einmal kritisch zu betrachten und daraus ergab sich der schöne 
Leitsatz, „im Anfang war das Ereignis“, was nur eine 
Umschreibung des „das Sein entstand aus dem Nicht-Sein“ des 
Laotse aus Teil 2 darstellt. 

 

 

 

 

 



1.2  Was ist denn nun eine Information ? 

 

Allein über diese Frage ließen sich mehrere Bände füllen, aber 
ich möchte mich auf einige sinngemäße Aussagen aus: „Am 
Anfang war die Information“ von Werner Gitt beschränken: 

Information ist eine geistige Grösse, die nur durch Wille entsteht 
und für alle technische Systeme und Kunstwerke die nicht-
materielle Grundlage darstellt. 

 

Zur Informationsdarstellung benötigt man einen strikt 
einzuhaltenden Code mit einem frei vereinbarten Zeichenvorrat, 
der Sender und Empfänger gemeinsam bekannt sein muss 

 

Allen Informationen muss ein, aus einem geistigen Prozess 
stammender, Code zugrunde liegen und jede beliebige 
Information lässt sich mit jedem beliebigen Code darstellen. 

 

Für einen Code werden verschiedene Zeichen benötigt die in 
unregelmäßiger Folge auftreten und in einer erkennbar 
geordneten Weise dargestellt werden, wobei einige Zeichen 
wiederholt auftreten. 

 

Die vorstehenden Sätze sind bei Gitt dreimal so lang und klingen 
auch viel wissenschaftlicher, aber ich denke die Kurzform liest 
sich angenehmer und wer wirklich noch mehr wissen will, der 
lässt sich das ganze Buch von Herrn Prof. Gitt schenken, kauft 
sich ein richtiges Fachbuch oder googelt sich was zurecht. 

 

Eigentlich geht es mir weniger um die Definition als um das 
Verständnis, dass Information ein sehr komplexer Begriff ist 

 

 

 



1.3  Wellen bestimmen unser Leben 

 

Unsere Altvorderen kannten nur wenige Arten von Wellen, 
nämlich z. B. die Wellen auf ihren gelockten Häuptern, die Wellen 
auf dem Wasser und die Angriffswellen der kriegführenden 
Parteien und das war’s dann schon. Witzig, nicht wahr? 

Heutzutage wissen wir, dass es in unserer Umgebung nur so von 
Wellen wimmelt und wir für viele von ihnen aber keine geeigneten 
Sinnesorgane haben um sie zu senden oder zu empfangen.  

 

Schallwellen, als Lärm, Musik oder Liebesgeflüster sehr gut 
bekannt, brauchen die Luft als Medium und die Vibrationen bei 
einer Bahnfahrt werden durch feste Körper übertragen. 

 

Täglich erleben wir Wärme- oder Licht-strahlung die zur 
Übertragung kein Medium benötigen, spüren wir doch, wie die 
Sonne uns täglich wärmt und erleuchtet (so so, wohl besser be-
leuchtet), obwohl sich dazwischen nur das Vakuum (?) des 
Weltraums befindet.  

Bei Telefongesprächen, Internetanwendungen oder Radio- und 
TV-sendungen werden die Wellen über Satelliten im Weltraum mit 
Lichtgeschwindigkeit übertragen, und benötigen grundsätzlich 
ebenfalls kein Medium. 

Ferner unterscheiden sich Wellen hinsichtlich Frequenz 
(Schwingungen pro Sekunde), Wellenlänge (mm, cm, m) und der 
Amplitude (Schwingungsweite). 

Alle diese Wellen haben einen Sender, der entweder rundum 
oder gerichtet seine physikalischen Größen oder Informationen 
an den Empfänger sendet. Dieser Sender benötigt auch eine 
Menge Energie um den Empfänger zu erreichen. die Information 
bewegt sich wie ein abgeschossener Pfeil in Aus-
breitungsrichtung und so kann an einem bestimmten Ort eine 
ständig wechselnde Information vorliegen. 

Eine spezielle Wellenart ist die sogenannte "stehende Welle", bei 
der der Sender schwingt und mit dem Empfänger verbunden ist. 



Dies lässt sich am einfachsten mit einem Seil beschreiben, das 
an einer Seite z.B. an einem Baum befestigt ist und an der 
anderen Seite von meiner hin- und hergehen-den Hand bewegt 
wird. Die stehende Welle hat in unseren Betrachtungen eine 
besondere Rolle und wird später noch ganz ausführlich 
beschrieben. Bei der stehenden Welle ist die Information an 
einem Ort immer gleich. Es können aber eine Vielzahl von 
Informationen aufgrund unterschiedlicher Frequenzen etc. 
gleichzeitig am selben Ort sein und ebenso ist eine sehr große 
Informationsdichte dicht nebeneinander möglich. Wir können uns 
die Information in dieser Wellenstruktur daher wie Buchstaben, 
Wörter und Texte in einem Buch vorstellen. 

Mit unseren Sinnen können wir einige Wellen wahrnehmen wie 
z.B. 

Augen: sichtbares Licht 

 

Ohren: hörbarer Schall 

 

Körper: Druckwellen z.B. Erdbeben, Explosion, Gravitation 

 

Haut: Licht und Wärme 

 

Bekannterweise können wir mittels dieser Wellen mit unseren 
Sinnen mehr oder weniger differenzierte, nützliche Informationen 
empfangen. Die Übertragungsfrequenz  unserer Nerven beträgt 
bei dicken Nerven 5 Hz und bei dünnen Nerven 2000 Hz. 

Wir kennen aber auch Wellen die wir nicht mit unseren Sinnen 
wahrnehmen können und dies sind insbesondere die 
elektromagnetischen Wellen. 

 

Technische Wechselströme 16 - 400 Hz (Stromnetz 50 Hz) 

tonfrequente Wechselströme 15 - 15.000 Hz 

Rundfunk / Fernsehen  150 kHz – 960 MHz     



so genannte Terawellen 3x10 11– 3x1012  Hz 

sichtbares Licht   1014 – 1016 Hz  

Röntgenstrahlen   1016 – 1021 Hz 

kosmische Strahlen   1022 – 1025 Hz 

 
oder eine Darstellung aus: „deutsches terahertz-zentrum“ 

 
 

 

Vorstehende Infos habe ich irgendwo abgeschrieben b zw. 
kopiert und der werte Leser möge mir diese langweil ige 
technische Darstellung von Wellen verzeihen, aber i ch 
denke, das war zur Positionierung der Terawellen nö tig. 

Weitere interessante Informationen finden Sie auch unter 
www.wissenschaft-online.de  

 

Eine besondere Stellung in diesem "Wellenzoo" nehmen also die 
so genannten Terawellen ein. Dieser Bereich wurde von den 
Wissenschaftlern lange Zeit als "Terahertz-Lücke" bezeichnet und 
wer seine Neugier schon jetzt nicht mehr bezähmen kann, sollte 
ganz einfach bei Google mal unter „terahertz“  rumsurfen. 
 

 

1.4 Morphogenetische Felder und kollektives Unbewus stes 

 

Ein junger englischer Biologe namens Rupert Sheldrake macht 
seit einiger Zeit mit seinen veröffentlichten Kreationen auf sich 



aufmerksam und ist wohl derzeit der bestgehasste Mann bei den 
seriösen Wissenschaftlern. Behauptet dieser Kerl doch frech die 
Existenz sogenannter morphogenetischer Felder ohne sie jemals 
hinreichend bewiesen zu haben. 

Nach seiner Auffassung besteht in einer Gesellschaft von 
Menschen ein morphogenetisches Feld, über welches diese 
miteinander in Verbindung stehen. 

Etwas ähnliches hatte vor ihm schon der berühmte Psychiater C. 
G. Jung mit seinem "kollektiven Unbewussten" formuliert und 
auch hier wird eine geistige Verbindung eines Kollektivs von 
Menschen angenommen. 

Ich möchte hier nicht näher auf diese interessanten Gedanken 
eingehen, weil Sie das in jeder besseren Bücherei oder im 
Internet authentisch und ganz ausführlich nachlesen können. 

Auf jeden Fall lohnt es sich, diese ungewöhnlichen Thesen einmal 
nachzulesen und ich möchte ihnen auch hieran zeigen, dass es 
mir hier nicht ums Besserwissen geht und dass meine eigenen 
Spekulationen durchaus von vielen anderen Ideen befruchtet 
wurden. 

  

Kurzum, auch ich behaupte, dass alles Leben  mittels einer 
übergeordneten Feldstruktur miteinander informativ-kommunikativ 
verknüpft ist, aber ferner sage ich, dass dieses Feld nicht erst 
durch Interaktionen in der Gesellschaft / dem Kollektiv entsteht, 
sondern, dass es in Form einer stehenden Welle seit unendlichen 
Zeiten in kosmischen Größen-ordnungen vorhanden ist, dass es, 
obwohl bereits vollkommen, ständig wächst und sich erneuert und 
dass es für alle Ewigkeit weiterbesteht. Über diese stehende 
Welle ist uns auch alles Wissen des Kosmos zugänglich, sofern 
wir die subtilen Botschaften empfangen und deuten können. 

 

Erst kürzlich wurden in der Zeitschrift „Nature“ bd. 454, s. 861  als 
neuestes Ergebnisse der Quantenforschung vorgestellt, dass 
Paare von „verschränkten“ roten Photonen über eine noch 
rätselhafte Fernwirkung derart miteinander verknüpft sind bzw. 
kommunizieren, dass bei einer Zustandsänderung des einen 



Photons sein Partner an einem weit entfernten anderen Ort 
unmittelbar ebenfalls seinen Zustand änderte. Aus diesem und 
anderen Versuchen können wir also vermuten, dass 
Kommunikation keineswegs durch die Lichtgeschwindigkeit 
beschränkt ist, sondern bestimmte Informationen mit ihrem 
Erscheinen also tatsächlich gleichzeitig im gesamten Kosmos 
ausgebreitet und präsent sind. und erst durch die Annahme, dass 
Kommunikation unabhängig von der Lichtgeschwindigkeit 
gleichzeitig an jedem Ort und zu jeder Zeit erfolgen kann, lässt 
sich das Wirken einer übergeordneten Feldstruktur in kosmischen 
Dimensionen begreifen. 

 

1.5  Das kosmische Internet 

 

Seit der Einführung moderner Informations- und Kommuni-
kationstechniken befleißigen wir uns einer internationalen 
Fachsprache mit einer Vielzahl von Abkürzungen, die nur ein 
Eingeweihter verstehen kann. Wer sich weigert, diesen Code zu 
lernen und ihn anzuwenden, wird künftig von jeglicher, vielleicht 
lebenswichtigen Information abgeschnitten sein. 

Mit dem Internet können wir uns selbst einerseits einer sehr 
großen Zahl von Surfern vorstellen und ihnen den Zugriff auf eine 
Auswahl unserer Gedanken ermöglichen und anderer-seits 
weltweit große anonyme Datenbanken oder kleine private 
homepages (bei Google: Peter Wendt eingeben) besuchen, um 
Wissen zu erwerben, sonstige Informationen einzuholen oder in 
virtuellen Chatrooms mit Gleichgesinnten zu kommunizieren. 

Das Internet befindet sich in einer absoluten Startphase und man 
benötigt eine Menge Fachkenntnis um die eigene Homepage mit 
den richtigen Metabegriffen in den Suchmaschinen für 
Interessenten auffindbar zu machen und andererseits viel 
Kombinationsgabe um die richtigen Suchbegriffe für eine 
gewünschte Information zu finden. Es steht außer Frage, dass 
sich die Effektivität des Internet in gewohnt kurzen 
Innovaionszyklen steigern und uns derzeit noch ungeahnte 
Möglichkeiten eröffnen wird. 



Das derzeitige Internet basiert auf stationären Datenbanken, die 
über die Server globaler Netzbetreiber mittels Festnetz und 
Satellitenfunk miteinander verbunden sind. 

Die Datenspeicherung erfolgt überwiegend mit Festplatten oder 
statischen Speichern, die sich an einem bestimmten Ort befinden. 
Mit Hochdruck wird an neuen Speichertechnologien gearbeitet 
und wir werden wohl bald von einem Speichermedium auf 
atomarer Basis, einem sogenannten "Quantenspeicher", mit 
unvorstellbarer Speicherdichte, unerhörten Zugriffszeiten und 
minimalstem Energieverbrauch hören. 

Was wäre nun aber, wenn es bereits ein kosmisches Internet 
gäbe??? Und wie könnte das denn beschaffen sein und vor 
allem, wie könnte es funktionieren??? 

Nun, so ganz genau weiß ich das natürlich auch nicht, aber wir 
können es ja mal versuchen und wenn Sie eine bessere Idee 
haben, lassen Sie es mich bitte wissen. 

Also, stellen wir uns mal eine Struktur aus unendlich vielen 
stehenden Wellen vor, die den gesamten Kosmos erfüllen. Diese 
stehenden Wellen benötigen jeweils eine aktive und einen 
passive Station zwischen denen die Welle dann schwingt. Wenn 
die Stationen gleichermaßen passiven als aktiven Charakter 
haben, wird zwischen den Stationen ein Netzwerk von stehenden 
Wellen bestehen. Als Stationen kämen sicher Himmelskörper mit 
besonderen physikalischen Eigenschaften in Frage. Vielleicht 
geht das aber auch ganz anders und noch viel einfacher? 

An jedem beliebigen Ort (ganz, ganz klein) des Kosmos wird man 
dann allerdings nur jeweils einen Teil der gesamt verfügbaren 
Information finden, wie auf den Seiten eines Buches. Stellen wir 
uns mal einen Bücherwurm vor, der auf einer Buchseite mit 
demdesinteressierter Wurm bleibt nun auf einem „M“ sitzen und 
meint daher, die Information des Buches besteht ausschließlich 
aus „M“. Wenn ihm aber jemand erklärt, dass es viele weitere 
schöne Buchstaben gibt, die letztlich eine prima Geschichte 
ergeben, wird er erbost protestieren, weil das nicht seiner 
einfältigen Lebenserfahrung entspricht. Wenn Sie nun glauben, 
diesen Wurm irgendwann überzeugen zu können, dass er nur 
seinen Arsch bewegen muss um das Buch lesen zu können, 



vergessen Sie’s, das glaubt der ihnen nie und nimmer. aber Gott 
sei Dank gibt es ja noch einzelne neugierige Bücherwürmer und 
an diese wollen wir uns künftig lieber halten. 

Wie wir sehen, brauchen wir Menschen uns also nur innerhalb 
der stehenden Welle zu bewegen, um letzlich zu allen 
verfügbaren Informationen die Zugriffsmöglichkeit zu haben. 

Wenn der neugierige Bücherwurm nun noch ein wenig die 
deutsche Sprache erlernt, kann er munter auf den Buchzeilen des 
kosmischen Märchens entlangkrabbeln und sich an dieser tollen 
Erzählung erfreuen.   

 

 

1.6  "Ist doch klar, das Leben hat sich erdreht !" 

 

S. ist Lehrerin für hochbegabte Kinder und berichtete in den 
Mensa-Boggs über ein interssantes Erlebnis, das ich der 
Einfachheit halber im Original und mit meiner Antwort einfach hier 
herein stelle. 

S. wrote: 

 

Hallo, also neulich habe ich mit einer Gruppe Erstklässler über die 
Frage gesporchen: Woher kommt die Welt?  

 

Ein Kind hat mich mit seiner Antwort echt nachdenklich gemacht. 
Der Junge meinte: "Das Leben hat sich gedreht." 

 

Auf meine Nachfrage, wie er das meint, erklärte er: "Also, die 
Erde hat sich halt gedreht, und immer, wenn sie einmal rum war, 
war wieder neues Leben da." Also, so oder ähnlich hat er`s 
gesagt. 

 

Ich finde diese Kindliche Vorstellung irgendwie sehr 
ungewöhnlich. 



 

Ich meine, der Bezug zum Wechsel von Tag und Nacht ist 
natürlich offensichtlich. Aber dieser Satz: "Das Leben hat sich 
gedreht." - den find ich irgendwie gut. 

 

Vielleicht könnte man auch formulieren: "Das Leben hat sich 
erdreht." 

 

Kennt sich jemand aus, ob es vielleicht irgendwelche "Dreh-
Theorien" über die Entstehung der Erde bzw. des irdischen 
Lebens gibt?  

 

Gedrehte Grüße von S. 

 

Obwohl ich spontan keine Antwort wusste, formte sich jedoch in 
kurzer Zeit die folgende Erklärung: 

 

Hallo S., 

 

Deinen Beitrag finde ich bemerkenswert, weil zum Nachdenken 
bestens geeignet. U. a. findest du die Funktion des Kosmos und 
die Entstehung der Erde in meinem Beitrag: "Ein kosmisches 
Märchen", bei den Philosophen. und nun die Theorie der 
Entstehung des Lebens auf der Erde: 

 

1. Im Kosmos existiert eine "stehende Welle", in der alle 
Informationen zur Entstehung der Lebensformen enthalten sind. 
Weitere Infos findest du im Internet unter "Rupert Sheldrake" oder 
"Werner Gitt – Am Anfang war die Information". Die stehende 
Welle braucht nahezu keine Energie und weitere Infos findest du 
auf einer Physikseite über stehende Wellen. 

 



2. In dieser stehenden Welle hat jede Information ihren festen 
Platz, so dass die Erdoberfläche sich diese Informationen 
erdrehen muß. 

 

2.1 Die 1. Erdrehung erfolgt durch den Weg des Sonnensystems 
auf einem gekrümmten (Dreh-)Bahn (-vektor) vom Start-Schwarz-
Loch zum Ziel-Schwarz-Loch. Mehr darü-ber kannst du im 
kosmischen Märchen nachlesen. 

 

2.2  Die 2. Erdrehung erfolgt durch die Drehung der Erde um die 
Sonne (stimmt doch, oder ?). 

 

2.3 Die 3. Erdrehung erfolgt durch die Drehung der Erde um ihre 
eigene Achse. 

 

3. All diese Drehungen bewirken, dass die Erdoberfläche aus der 
stehenden Welle eine Vielzahl von Informationen erhält. Eine 
Erdrehung innerhalb der stehenden Welle ist wie ein klitzekleiner 
Bücherwurm der ein Buch lesen will. Für ihn ist die Information 
eine Zeile in dem Buch. wenn er sich nun nicht bewegt, wird er 
als einzige Information aus diesem Buch nur das "B" lesen, auf 
dem er grade hockt. erst wenn er weiterkrabbelt, liest er 
"Bücherwurm" oder was anderes. 

 

4. Das heißt, in der stehende Welle sind die Informationen über 
alles mögliche Leben enthalten und wenn die Randbedingungen 
für eine Fruchtfliege oder einen Elefanten stimmen, so werden 
dieselben eben entstehen. Weitere Infos hierzu kannst du bei 
dem englischen Biologen namens "Allen" finden. Mehr kann ich 
zu Allen nicht sagen, mußt du selber suchen. 

 

5. Die 3. Erdrehung können wir auch als Tag-Nacht-Zyklus 
betrachten. Gott schuf die Erde  und das Leben in sechs Tagen. 
Beispiel: Genesis 1.24, "und Gott sprach: Die Erde bringe hervor 
lebendige Tiere, ein jegliches nach seiner Art (siehe Sheldrake): 



Vieh, Gewürm, und Tiere,  auf Erden, ein jegliches nach seiner 
Art" und es geschah so. Und 1.31, "und Gott sah an alles, was er 
gemacht hatte; und siehe da, es war sehr gut. Da ward aus 
Abend und Morgen (1. Drehzyklus) der sechste Tag" 

 

6. Im Tao-te-king sagt Laotse auch ein wenig zu diesem Thema 
und einen relevanten Teil davon findest du wo? Wo schon, 
natürlich ebenfalls im kosmischen Märchen. 

 

Ich hoffe, du kannst mit meiner knappen Antwort etwas anfangen 
und schöne Grüße an den Erstklässler und meine Frage an ihn 
lautet: Wie heißt du und wann willst du dich zum Mensa-Test 
anmelden? Dann kannst du deine Fragen an die "Boggs" richten 
und wir haben alle schön was zum Denken, nicht wahr? 

 

gruz von Peter 

 

Leider habe ich von S. oder sonst einem Mensaner keine Antwort 
erhalten, so dass ich annehmen muss, dass sich niemand für 
meine Geschichte interessiert hat. Aber da einer meiner 
Lieblingsgedanken lautet: “Mit Beharrlichkeit ans Ziel“, nerve ich 
Sie nun mit dieser Geschichte. 

 

 

1.7  Terawellen 

 

Seit Anfang des Jahrhunderts hören oder lesen wir vereinzelt von 
neu entdeckten, sogenannten Terawellen. Diese Wellen liegen 
mit einem Frequenzereich, irgendwo zwischen 100 GHz und 20 
THz und sollen nun ganz außergewöhnliche Eigenschaften 
haben. So soll es mit Terawellen möglich sein, den Menschen zu 
"durchleuchten", mit einem Ergebnis wie bei Röntgenstrahlen, 
jedoch ohne deren negative Wirkungen. Sie eignen sich auch 
sehr gut als Informationträger, wobei es dabei aber noch gewisse 



Einschränkungen gibt. Bisher sind wir offenbar sehr gut ohne 
diese Terawellen ausgekommen und plötzlich lernen wir den 
Umgang mit ihnen und ziehen unseren Nutzen daraus. 

Terawellen benötigen nur sehr geringe Energien und ermöglichen 
bei der Datenübertragung eine sehr hohe Informationsdichte, 
doch leider werden sie durch die Erdatmosphäre sehr 
geschwächt. Ist das der Grund, warum Moses oder andere Leute 
den besten Draht zum lieben Gott auf einem Berg hatten? Sind 
die Tibetaner deshalb so spirituell? 

Am meisten fasziniert mich aber, dass man mit Terawellen auf 
molekularer Ebene in biologische Systeme eingreifen kann.  

Woher nehmen wir nun eigentlich unsere Gewissheit, alle 
Wellenstrukturen und ihre Eigenschaften bereits zu kennen und 
unsere Überheblichkeit, dass Gott nicht existieren kann, weil wir 
ihn nicht beweisen können? Sind die Terawellen etwa die 
Sprache oder das Werkzeug Gottes? 

Mehr möchte ich hier nicht über Terawellen erzählen, da der 
interessierte Leser sich im Internet selbst über diese „perfekte 
Welle“ informieren kann. 

In dem hervorragenden Buch "Das Licht in unseren Zellen"  von 
Marco Bischof wird anhand vieler Naturbeobachtungen und 
Experimente anschaulich dargestellt, dass Lebensprozesse durch 
Licht initiiert, angeregt oder verstärkt werden und dass innerhalb 
biologischer Systeme die Kommunikation ganz sicher nicht nur 
über chemische oder elektrische Wirkungen sondern in viel 
größerem Masse durch Licht erfolgt. 

 

1.8 Welt am Draht  - Leben aus der Matrix ? 

 

In den 70er Jahren gab es einen Film "Welt am Draht" von Rainer 
Werner Fassbinder, in dem es den Protagonisten zum Schluss 
langsam dämmert, dass sie selbst, ursprünglich scheinbar 
selbstbestimmte Menschen, letztlich wie Marionetten von einem 
Puppenspieler, zum Leben erweckt werden. Derzeit gibt es einige 
wilde Actionfilme wie "Matrix" die sich auf eine etwas reisserisch-
banale Art mit virtuellem Leben aus oder innerhalb einem großen 



Computer beschäftigen und die uns schon gehörig Angst machen 
können. 

Wenn wir nun die vorstehenden Punkte einfach mal gemeinsam 
auf uns einwirken  lassen, wird sich in uns von selbst ein 
ganzheitliches Bild formen, natürlich bei jedem Leser ganz 
unterschiedlich, das aber unterm Strich mit einfachen Worten 
bedeuten könnte: 

Der lebendige, spirituelle Kosmos existiert ewig un d erfährt 
Erneuerung und Wachstum durch seine Realisierung in  
biologischem und kristallinem Leben.  

Das Leben erfährt seine Gestalt nach einem Bauplan,  der 
durch ein mikrobiologisches "Try- and Error"- Progr amm 
nach äußeren Umständen variable zulässt. 

Die ewige Spiritualität nährt sich durch den in der  Realität 
gestalteten einzelnen Geist. 

Und als kleines Gleichnis: 

Das Leben schäumt aus der Geistigkeit hervor in die Realität wie 
die Schaumblasen der Gischt aus dem Meer in die Luft, erfüllt 
sich nach einer kurzen Spanne des Getrennt-Seins wieder in der 
Rückkehr und Bestimmung im Eins-Sein und wie der Schaum 
seinen Luftsauerstoff an das Meer abgibt um darin das 
biologische Leben zu ermöglichen, geben wir unsere geistigen 
Informationen ab um die absolute Geistigkeit namens Gott zu 
nähren. 

 

 

2.  Was ist hier mein Job? 

 

2.1 Religion als Entwicklungsprozess der Spirituali tät? 

 

Zu allen Zeiten bemühten sich die Menschen, das Mysterium der 
Welt, des Lebens, ihres eigenen Lebens zu ergründen und kamen 
dabei zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen. Immer waren es 
einzelne Religionsstifter, die ihre Ideen irgendwie formulierten, 



oftmals aufzeichneten oder gar in einer Schrift niederschrieben, 
um sie der Nachwelt zu erhalten. Bedauer-licherweise erhoben 
viele von ihnen den Anspruch, die einzige und absolute Wahrheit 
gefunden zu haben und dass jede andersartige Wahrheit 
demnach Gotteslästerung sein musste, die man gern und 
drastisch bestrafte. Eine besonders perfide Besonderheit stellt 
das Judentum dar, das sich als auserwähltes Volk Gottes ansieht. 

 

Sie sollen hier nicht mit der Aufzählung oder den Besonderheiten 
der Religionen gelangweilt werden, denn das ist nicht unser 
Thema und wen`s interessiert, der kann sich in MillIonen von 
Quellen ausführlich informieren. 

 

Bedauerlicherweise haben die verschiedenen Weltreligionen ihre 
Macht nicht zur Entwicklung der Spiritualität genutzt sondern 
mussten oft als Grund für äußerst grausame Taten und 
Ereignisse herhalten. 

 

Hier stellt sich natürlich die Frage, ob Religion überhaupt etwas 
mit Spiritualität zu tun hat, oder ob es sich bei den Religionen 
eher um Rituale, gesellschaftliche Regeln und Machtstrukturen 
handelt.  

 

Ein mir bekannter, einfacher evangelischer Geistlicher hatte einen 
gesunden Abstand zu den Religionen, auch zu seiner eigenen 
und meinte, dass diese die immerwährende Suche der Menschen 
nach dem schweigenden Gott sind. 

 

Nach meiner Überzeugung kann sich eine Spiritualität, das 
persönliche Verhältnis des Menschen zu Gott, dem unfassbaren 
Mysterium, nur in jedem Menschen aufgrund persönlicher 
Erfahrungen originär entwickeln und festigen. Leider leben wir in 
Gesellschaften, die uns auf unterschied-lichste Art und Weise mit 
Spam zumüllen, geradezu täglich einen neuen, lautstarken 



Popanz aufbauen und dadurch die Stille übertönen, die zur 
Kommunikation mit dem Mysterium erforderlich ist. 

 

Daher kann ich ihnen auch keine tolle, neue Religion anbieten, 
sondern nur vorschlagen, sich gegenüber dem Mysterium zu 
öffnen und vielleicht …….? 

 

 

2.2 Kommunikation mit Gott 

 

Ein Sprichwort lautet: “Ist die Not am Größten, ist Gott am 
Nächsten“ und derer gibt es noch einige mehr. Eher geht ein 
Kamel durch’s Nadelöhr, als dass ein reicher in den Himmel 
kommt. Das soll heißen, dass wir den Kontakt zu Gott oft nur 
durch tiefe, persönliche Schicksalschläge finden können und dass 
ein Mensch in einer „paradiesischen“ Umwelt kein Bedürfnis oder 
keine Zeit hat, zur Kommunikation mit Gott.  

 

„Mein Name ist Peter und ich bin Alkoholiker“, so lautete die 
Formel, die ich wohl an die tausendmal bei den anonymen 
Alkoholikern aufsagte, bevor ich vor den anderen anwesen-den 
Alkoholikern wortgewaltig von meinem Alltag und meinen 
neuesten Erkenntnissen schwadronierte. Eine, von familiärer 
Gewalt geprägte Kindheit, ein orientierungsloses Erwachse-
nenleben, das in der Abhängigkeit gipfelte, der totale Absturz ins 
Bodenlose haben sicher dazu beigetragen, dass ich einige, 
wenige Male den Kontakt zu Gott fand. Mehr über meine 
perversen Saufgeschichten können sie in meinem Buch: „Die 
Neugründung der Einsamer Wolf Company“ nachlesen. 

 

Dies waren meist Botschaften, die plötzlich und unerwartet, mir 
die Zusammenhänge des Kosmos und des Lebens in sehr 
bildhaften Visionen „offenbarten“. Die wichtigste Offenbarung war 
die Begegnung mit „meinen Leuten“ sowie der Blick hinter den 
Vorhang des Wissens, bei dem ich die Entstehung und die 



Funktion des Kosmos verstand. Beide Offenbarungen habe ich 
bereits im Teil 2 beschrieben. Danach erlebte ich eine zwei Jahre 
andauernde Phase hochgradiger Bewußtseinserweiterung und 
ich bedauerte es sehr, dass dieser Zustand zusehends abklang 
und schließlich in der Normalität auslief. 

 

Andere Kommunikation erlebe ich 3-5 mal jährlich und nahezu  
ausschließlich beim Autofahren auf der Autobahn derart, dass ich 
minutenlang von einem unbeschreiblichen Glücksgefühl 
durchströmt werde, gleichzeitig lauthals lache und vor Glück 
weine und dieses Erleben dann in etwa einer halben Stunde 
abklingt. Einmal ist dieses Ereignis auch während einer Tai Chi 
Meditation aufgetreten. All diese Begegnungen mit Gott (?) kann 
ich nicht beliebig herbeiführen, sondern sie geschehen und ich 
erfreue mich daran. 

 

 

2.3 Life is Performance 

 

Bei der Betrachtung meines Lebenslaufes stelle ich fest, dass ich 
leider noch nichts „Weltbewegendes“ zustande gebracht habe 
und ich stelle mir, wie viele Menschen, die Frage nach dem Sinn 
des Lebens. 

 

Ist es wichtig, eine Religion zu begründen oder wie Albert 
Schweitzer oder Mutter Theresia die Leiden der Menschen zu 
lindern? Sind wir auf der Welt um Gott anzubeten oder zu 
meditieren? Sind es die Höchstleistungen in der Wissenschaft 
und Kunst, die uns erst den Sinn des Lebens erkennen lassen? 
Es gibt dicke Lexika, vollgepackt mit Persönlickeiten, die 
irgendwann Zeitgeschichte geschrieben haben, als Eroberer, 
Gründer von Weltreichen oder zeitweiliger Außenminister in einer 
rot-grünen Koaliation. 

 



Möglicherweise brauche ich das nur als Ausrede für mein 
bisheriges gesellschaftliches Versagen, aber für mich besteht der 
Sinn des Lebens darin, es bewusst zu leben.  

 

Es in seinen absoluten Tiefen zu erleben, voller Zweifel und 
Weltschmerz, voller Mitleid mit der geschundenen Kreatur oder 
ohnmächtig gefangen in der hoffnungslosen Abhängigkeit des 
Alkoholikers. Wie oft habe ich in den dunklen Stunden meines 
Lebens nach dem Sinn desselben gefragt, manchmal kurz davor, 
es eigenmächtig zu beenden. Aber gerade die oft grausamen 
Schicksalsschläge bewusst zu erleben, sich dem Schmerz und 
der Verzweiflung hinzugeben, kann uns überhaupt erst ein 
spirituelles Wachstum ermöglichen. Und ebenso bedeutsam sind 
selbstverständlich die seltene, herausragende Gotteserkenntnis 
oder gelegentliche außeror-dentliche Bewußtseinszustände.  

 

Aber das Leben besteht eben nicht nur aus diesen 
Grenzbereichen, sondern zumeist aus einem ganz normalen 
Alltag mit alltäglichen Verrichtungen. Eben diese Routinen führen 
leicht dazu, das unerhört gewaltige Ereignis des Lebens an sich 
zu vergessen. Da klagt der buddhistische Mönch „Meister, 
Meister, jeden Tag müssen wir aufstehen, uns waschen und 
ankleiden, essen und den Darm entleeren, wie können wir dem 
entrinnen?“ „Indem wir aufstehen, uns waschen und ankleiden, 
essen und den Darm entleeren“, antwortet dieser darauf. Doch 
damit ist nicht gemeint, dass wir uns fatalistisch dieser Normalität 
unterordnen oder diese Handlungen gleichgültig verrichten sollen, 
sondern dass es die elementaren Teile unseres Lebens sind und 
wir uns dieser Handlungen bewusst werden. Auch die Freuden 
der men-schlichen Liebe, sei es gegenüber einem Kind, dem 
Partner oder einem anderen Menschen gegenüber gewinnen an 
Substanz, wenn wir sie bewusst erleben. 

 

Bewusstes Leben verlangt eben nicht nach fortwährenden, immer 
größeren öffentlichen Erfolgen, die entweder zu einer maßlosen 
Unersättlichkeit und gegebenenfalls zu einer letztlich 
unbefriedigenden Sättigung führen. Der Schwimmer Phelps hat 



mit jungen Jahren bei der Olympiade 2008 die meisten 
Goldmedaillen aller Zeiten gewonnen, er ist von über sechs 
Milliarden Menschen der schnellste Schwimmer und was macht 
er nun?  

 

Eine gute Freundin berichtete mir erfreut: “Ich bin ein gutes Stück 
angekommen.“ und dieser Satz machte mich sehr nachdenklich. 
Angekommen sein heißt, sich nicht mehr auf dem Weg zu 
befinden und ein Jahr später hörte ich von ihrem plötzlichen Tod 
mit 55 Jahren. 

 

Der Weg ist das Ziel und unser Leben lang sind wir auf dem Weg. 
Wir erleben unsere Umgebung mit allen Sinnen, den farbenfrohen 
Schmetterling, den satten Geruch der Wiesen und Wälder, den 
kunstvollen Gesang der Vögel und die zarte oder machtvolle 
Berührung des Windes. Der Weg ist das Ziel und am Ziel 
angekommen, können wir in der Gesamtsicht, wie von einem 
hohen Berg, zurückblicken auf ein volles, bewusstes Leben. 

 

 

2.4 Brauche ich Gott oder braucht er mich? 

 

Der Satz aus der Genesis, „und Gott schuf den Menschen nach 
seinem Bilde“ sollte besser heißen, „und die Menschen machten 
sich Götter nach ihren jeweiligen Vorstellungen“. 

Denn die Menschen brauchten Götter als: 

 

·  Sinnbild für das Mysterium des Kosmos 

·  unantastbare, höchste Instanz 

·  Gesetzgeber und Zusammenhalt für die Gesellschaft 

·  Helfer und Tröster in der Not und als Zuhörer 

·  strenger Richter und gütiger Belohner 

·  Herrschaftsinstrument 



·  Zeugen für ihre Rituale bei Geburt, Hochzeit oder Tod 

 

In allen Kulturen haben sich die Menschen ihre Götter 
geschaffen, denen sie die vorgenannten Eigenschaften 
zuschrieben, von denen sie Belohnung für Wohlverhalten oder 
gottgefällige Leistungen erwarteten und dafür waren sie bereit, 
ihren Göttern zu dienen und ihnen Opfer zu bringen. ‚Aber leider 
ist gerade bei den sogenannten Weltregionen von echter 
Spiritualität wenig zu spüren. 

 

Aber könnten wir uns den einzigen Gott auch als ein 
feinstoffliches kosmisches Feld vorstellen, ohne alle diese 
Attribute, das alles Wissen, alle Liebe und allen Hass beinhaltet? 
Eine Macht, die alle Ereignisse im Kosmos bewirkt, aber nicht 
individuell eingreift? Das einzige Naturgesetz schlechthin. Einen 
Gott, dessen Reinkarnationen absolut alle Freiheiten haben und 
daher auch nicht belohnt oder bestraft werden? Vielleicht mit der 
einzigen Ausnahme, dass die Erkenntnis von „gut und böse“ und 
das Ringen dieser Mächte im Einzelwesen eine vage Idee für das 
Leben vorgeben? Könnten wir uns einem „geistigen“ Gott 
hingeben, ohne nach menschlichen Maßstäben definierbaren 
Eigenschaften, dessen Potential seit unendlichen Zeiten durch 
Interaktion mit seinen, aus sich herausschäumenden realen 
Wesen kontinuierlich erneuert wird? Einem Gott, der nur und 
ausschließlich für jedes Einzelwesen individuell erfahrbar ist? 
Oder ist das zu viel verlangt? 

 

Da ist es wohl leichter zu glauben, dass ein jüdischer, christlicher 
oder islamischer Gott mit seinen jeweiligen Geboten oder 
Verboten, seinen ungeheuerlichen Grausamkeiten den gesamten 
Kosmos bis in unendliche Weiten hin regiert, oder? Was für ein 
bösartiger Dämon fordert im alten Testament oder im Koran 
vielfältig den Völkermord oder den individuellen Mord an 
Andersdenkenden? Hat denn die Mehrheit der Menschen nur 
Scheiße im Kopf? 

 



Wenn wir nun unseren Geist vom Vorgesagten reinigen und noch 
mal zu der Vorstellung eines „feinstofflichen Feldes“ zurückkehren 
und wir darauf die Naturgesetze anwenden, so ist klar, dass auch 
dieses Feld sich durch sein Wirken erschöpft und sich daher 
immer wieder erneuern muss. 

 

Nietzsche hat Unrecht, wenn er behauptet, „Gott ist tot“. Vergeht 
und erneuert sich Gott doch in jedem einzigen Augenblick seit 
Anbeginn der Zeit. und diese Erneuerung erfolgt durch das Leben 
und Sterben der Natur und darum braucht Gott die Menschen und 
die Menschen brauchen Gott, denn sie sind nur eine besondere 
Erscheinungsform ein und derselben, unergründlichen 
kosmischen Macht. 

 

 

3.  Wohin gehe ich? 

 

3.1 Die Festplatte wird gelöscht. 

 

Wenn ein Computer in die Jahre gekommen ist, sind die Platinen 
verpeekt und verstaubt, die Kunststoffelemente versprödet und 
die Leiter korrodiert. Die Lager der Festplatte sind ausgeleiert und 
der Schreib-Lesekopf blind. Wenn ich nun sämtliche 
Informationen pauschal auf die neue Festplatte speichere, 
verschwende ich von vornherein Speicherkapazität,  die ich 
womöglich anderweitig gebrauchen kann. Spätestens dann ist es 
an der Zeit zu prüfen, welche Dateien mir für die Zukunft nützlich 
sein könnten und mir so wichtig sind, sie zu erhalten und neu 
abzuspeichern. Die Speicherdauer der Betriebsabrechnungen 
und Steuererklärungen gibt mir das Finanzamt vor, doch bei 
vielen anderen Dateien beginnt nun das eigentliche Problem. 
Nach welchen Kriterien soll ich festlegen, welche Dateien 
weiterhin wichtig für mich sind und welche auf jeden Fall gelöscht 
werden sollen. Zum besseren Verstehen dieses Gleichnisses 
können wir auch annehmen, dass die alten, aber noch wichtigen 



Dateien nun dauerhaft auf einen großen, externen Server geladen 
werden. 

 

Ähnlich könnte es am Lebensende eines Menschen zugehen. 
Nach einem Leben voller Alltagsroutine und einiger 
herausragender Ereignisse funktioniert unser Körper oder Geist in 
mancherlei Hinsicht nicht mehr zuverlässig und irgendwann 
brechen die lebenserhaltenden Systeme dann auch zusammen 
und wir sterben. 

 

Aber was geschieht mit unserem Wissen, unseren Erinnerungen 
und Gefühlen? Ist das nun alles auch gleich mit gestorben? Für 
viele Menschen ist die Vorstellung eines endgültigen Todes 
absurd und der Wunsch nach einem ewigen Leben sehr groß. 
Daher ist in den Weltreligionen der Glaube an das individuelle, 
geistige Weiterleben nach dem Tode, wenn auch nach dem 
Durchlaufen verschiedener Reinigungen oder Vorstufen, ein 
unumstößlicher Bestandteil dieser Lehren. Der bekannte 
Baptistenprediger Prof. Gitt erklärt seinen Zuhörern sogar, dass 
die Menschen im Himmelreich auch wieder wie gewohnt 
frühstücken werden und dass fehlende Gliedmaßen einfach 
wieder dran und unförmig dicke oder hässliche Leute schlank und 
schön sind und Idioten sich plötzlich wie vernünftige Leute 
verhalten.  

 

Abgesehen von solchen Fantasien lehnen viele Menschen 
dennoch den endgültigen und absoluten Tod mit Aufgabe der 
individuellen Persönlichkeit aus der Angst vor dem Nichts ab und 
klammern sich an Heilslehren, die ihnen bei hinreichendem 
Wohlverhalten ein ewiges Leben nach dem Tode versprechen.  

 

Wäre es nicht denkbar, dass das „Licht des Lebens“, das uns seit 
dem Eintritt in diese Welt erleuchtet, uns im Sterben wieder 
verlässt, angereichert mit unserem Wissen, unseren 
Erinnerungen und Gefühlen, schlichtweg unserem Leben? Und 
dass diese Informationen danach gewertet werden, inwieweit sie 



zum Leben oder Wachstum des göttlichen Geistes wertvoll und 
geeignet sind. und was spricht denn dagegen, dass unnützer 
Ballast einfach für alle Ewigkeit gelöscht wird? Anders ist es mit 
den wichtigen und wertvollen Informationen, die zum Fortbestand 
und Wachstum Gottes beitragen können, denn diese wiederum, 
werden dauerhaft im kosmischen Feld gespeichert und stehen 
fortan als kosmisches Wissen zur Verfügung. 

 

 

3.2 Der Tod als Krönung des Lebens. 

 

Nicht dass der Eindruck entsteht, ich würde nicht so gerne leben 
und sehnte mich nach dem Tod, denn genau das Gegenteil ist 
der Fall. Ich lebe gern und liebe das Leben und genieße es nach 
meinem Verständnis in vollen Zügen. 

 

Nein, es ist die Angst vor dem Tod, die man uns über 
zweitausend Jahre mit der Muttermilch eingeflößt hat, die mir 
abhanden gekommen ist. Wenn denn unsere Aufgabenstellung 
lautet, zu leben um Gott die Früchte desselben am Lebensende 
zu offerieren, dann haben wir mit dem Tod doch diese Aufgabe 
erledigt, vorausgesetzt, dass diese Früchte auch genießbar und 
womöglich gar schmackhaft sind. Das ist es, was wir uns am 
Ende fragen müssen, haben wir denn unsere persönliche 
Einzigartigkeit begriffen. Haben wir unser Leben bewusst gelebt 
und im Rahmen unserer Möglichkeiten gute Informationen 
gespeichert? Die meisten Informationen aus den Medien, mit 
denen wir nahezu schutzlos täglich zugemüllt werden, sind für 
den Fortbestand des Kosmos unbrauchbar und wir haben unser 
Leben womöglich nutzlos verbracht. 

 

Wir können jedoch die Gewissheit haben, dass wir nach dem 
Tode keinerlei Höllenqualen oder sonstige schlimmere  

Sanktionen zu befürchten haben und auch kein ewiges Leben mit 
unserer derzeitigen geistigen Unvollkommenheit. Nach meiner 



Überzeugung müsste für viele Menschen die Hölle darin 
bestehen, mit ihrer eigenen Dummheit ewig leben zu müssen. 

 

Wie sanft und liebevoll ist dagegen die Vorstellung, das Leben 
abzugeben und wieder in der Anonymität eines winzigen Teils 
des Kosmos in denselben wieder zurückzukehren. und darin 
aufzugehen. Erinnern sie sich noch an den Schaum auf dem 
Meer? Was ist schon eine Schaumblase gegen die Wunder des 
Meeres? Warum hat uns das bisher niemand gelehrt? Kann es 
sein, dass diese absolute geistige Freiheit, die selbst nach dem 
Tode noch besteht, den herrschenden Kasten zur Unterdrückung 
ihrer Völker nicht nützt? 

 

 

3.3 Die Rückkehr nach Zuhause. 

 

Anlässlich der Transformation aus der materiellen in die geistige 
Welt werden wir „unseren Leuten“, den Lichtwesen oder Engeln 
begegnen und sie werden uns liebevoll begrüßen in unserem 
Zuhause, uns wissbegierig befragen, was wir ihnen denn 
mitgebracht haben von unserem kurzen Besuch in der materiellen 
Welt, aufmerksam unserem Bericht lauschen und uns wieder 
aufnehmen in ihre Gemeinschaft und wir werden Eins sein mit 
ihnen, für immer. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Teil 1: Wie alles anfing:  

 

1.1  Vor dem Anfang war das „Nichts“ 

 

Im Teil 3 lesen wir den Satz „im Anfang war das Wort“ und wir 
könnten natürlich sofort fragen „Und wie ist das Wort 
entstanden?“ oder „Was war denn vor dem Wort?“, aber wir 
wollen mal nicht so sein, obwohl........., na ja, so eine ganz 
endgültige Antwort ist diese Aussage ja tatsächlich nicht. als 
Nachsatz an dieser Stelle, im Anfang stand das Ereignis! 

 

1.2  Wie wenig ist eigentlich „Nichts“? 

 

Ist unendlich wenig schon Nichts oder kann man das noch weiter 
reduzieren? Ja und nein, denn zum Beispiel viel Masse, wenig 
Masse oder unendlich wenig Masse unterscheidet sich durchaus 
vom Nichts, da letzteres keinerlei physikalische, geistige noch 
sonstige Eigen-schaften hat. 

Wenn wir uns auf das Nichts einlassen, geraten wir leicht in 
Versuchung, uns einen Kosmos vorzustellen, dessen Staub, 
Planeten, Sonnen, Galaxien oder Cluster mit einem 
Riesenstaubsauger einfach weggesaugt werden, egal wohin, und 
dann ist eben nichts mehr drin in diesem Kosmos. Aber müsste 
dann nicht auch die Ausdehnung des Kosmos, der Raum gleich 
mit verschwinden? Kann Raum ohne die darin befindlichen Dinge 
überhaupt existieren? Oder hat der Kosmos gar eine große Hülle 
außen herum, gleich welcher Art, die den Raum beisammen hält? 

Kann aus „Nichts“, etwas entstehen? 

Genau andersherum können wir natürlich ebenso gut das 
vorgenannte Nichts ein wenig näher betrachten. Bekannter weise 
hat der Raum drei Dimensionen und dazu braucht man halt 
Länge, Breite und Höhe oder so ähnlich. Und natürlich die Zeit, 
ein äußerst fragwürdiges Konstrukt.  



Nehmen wir uns also eine kleine Portion Nichts und stellen uns 
einmal vor wie in Demselben plötzlich ein Punkt entsteht und 
genauso plötzlich wieder verschwindet. Nach unendlich vielen 
Versuchen, schließlich gibt es ja noch keine Zeit, ist dieser Punkt 
dann stabil und stellt dann leider fest, dass er immer noch ein 
Nichts ist. selbst wenn er sich bewegen, eine Linie, danach eine 
Fläche bilden würde, wäre das noch nicht sehr eindrucksvoll. Wir 
sehen also, so kommen wir nicht weiter und versuchen es noch 
einmal von vorn. 

Mitten im Nichts hält sich also eine winzig kleine Singularität auf, 
die gerade selbstgefällig vor sich hindöst und sich dabei furchtbar 
langweilt. „Ach wenn ich doch nicht so alleine wäre, was könnte 
das doch schön sein.“, denkt sich die Singularität. Schließlich, 
irgendwann, vor lauter Frust, klappt sich die Singularität um und 
es entsteht die erste Polarität. Stellen wir uns einmal vor, wir 
drücken unsere Handflächen fest zusammen, dann bilden die 
Handflächen eine Grenzfläche und dazwischen befindet sich, mal 
einfach gesehen, Nichts und wenn wir dann die Handflächen 
auseinanderklappen, dann haben wir eine Polarität zwischen der 
linken und der rechten Handfläche und somit das allererste 
Energiepotential. Verstanden? Ist doch eigentlich ganz einfach, 
oder? 

 

 

1.3  Wie lange hat es bis zum „Sein“ gedauert? 

 

Das ist eine gar nicht so dumme Frage und wir können ja mal 
versuchen sie zu beantworten. Man könnte schon vermuten, dass 
es bis zum ersten kosmischen Ereignis recht lange gedauert hat, 
aber da es im Nichts ja keinen Raum gibt, kann es auch keine 
Zeit geben und somit ist klar, dass es vor dem ersten kosmischen 
Ereignis keine Zeit gibt und dieses also mit der selbst generierten 
Zeit stattgefunden hat. 

 

 

 



1.4  Gab es ein kosmisches Domino? 
 
Das weitere Geschehen lässt sich schon eher begreifen, wenn wir 
davon ausgehen, dass in einer Art superschnellen Kettenreaktion 
oder Inflation, wie sich gegenseitig umwerfende Dominosteine, 
sofort und gleichzeitig unendlich viele weitere Polaritäten 
entstanden und damit ihren eigenen Raum und ihren Zeitbeginn 
selbst generierten. Diese Phase ist jedoch aufgrund des 
erlebbaren, sichtbaren und erforschten Kosmos unendlich lange 
her, so dass wir von einem ewig existierenden Kosmos ausgehen 
können. Nachweisen läßt sich das allerdings nicht so einfach, 
jedoch erscheint es plausibel. Der Prozess des Entstehens von 
Sonne, Mond und Sternen hat dann sicher etwas Zeit benötigt, 
aber aktuell befindet sich dieser Prozess in einem 
immerwährenden, selbst erneuernden Fluss. 

 

 

1.5  Zwischen zwei Unendlichkeiten. 
 
Wenn wir uns nun die Frage nach der räumlichen Ausdehnung 
und dem zeitlichen Ende des Kosmos stellen, bleibt in beiden 
Fällen nur die einzige plausible Antwort übrig: “Unendlich“! 
Warum, um alles in der Welt, sollte das kosmische Domino 
plötzlich zum Stillstand gekommen sein und worin besteht 
eigentlich das Problem eines unendlichen Kosmos in Raum und 
Zeit? Ist es immer noch die intellektuelle Beschränktheit der 
jüdischen Religionsstifter, letztlich einfacher Leute aus einem 
Hirtenvolk, die uns diese Erkenntnis verbietet? Darf es keinen 
unendlichen Kosmos geben, weil dann die Genesis und die vielen 
Endzeitszenarien der Propheten absurd sind? Wie lange wollen 
wir diese geistige Gefangenschaft denn noch hinnehmen? 
Zugegebenermaßen hatte der außergewöhnliche Giordano Bruno 
diese Erkenntnis bereits vor mehr als 400 Jahren und er wurde 
deswegen auch im Namen des Christentums, eines Ablegers der 
jüdischen Hirtenreligion im Jahre 1600 auf der Piazza del Fiori in 
Rom öffentlich verbrannt. In der Folgezeit wurden seine Schriften 
verboten und selbst heutzutage sind diese nur sehr wenigen 
Menschen bekannt. 



 
Wir befinden uns also in einem äußerst stabilen und kunstvoll 
funktionierenden Kosmos inmitten von zwei Unendlichkeiten von 
Zeit und Raum und es bleibt zu hoffen, dass es den wenigen 
freien Geistern unserer Epoche gelingt, dieses Wissen zu 
verbreiten und allgemein zugänglich zu machen. Womöglich ist 
dies dann die Geburtsstunde eines neuen Menschengeschlechts 
mit wahrem kosmischen Bewußtsein, dem dann auch die 
spirituelle Durchdringung des Kosmos gelingen kann. 
 
Wenn heutzutage kaum noch jemand wegen seiner ketzerischen 
Ideen verbrannt wird, bewirkt aber die Nichtbeachtung durch die 
Medien im Prinzip das gleiche und wenn die spirituelle 
Weiterentwicklung des Menschen durch ihn selbst verhindert 
werden sollte, dann wird diese Entwicklung sicher an einer 
anderen Stelle im Kosmos mit anderen Lebewesen stattfinden 
oder sie hat bereits viele Male stattgefunden. 

 

fin  


